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Editorial
Liebe Leserinnen, liebe Leser,
es gibt viele verschiedene Religionen auf dieser Welt. Meistens haben sie eines gemeinsam:
Ihre jeweiligen Gründer sind bereits gestorben. Das Christentum behauptet von sich, dass
sein Gründer, Jesus, nach dem Tod wieder auferstanden ist. Diese Behauptung verdient es,
näher untersucht zu werden. Wenn sie falsch ist, so kann jeder versuchen, "nach seiner
Façon selig" zu werden, dann spielt es keine Rolle, welches Angebot wir im religiösen
Supermarkt auswählen. Ist die Auferstehung jedoch geschehen (historisch und objektiv),
dann ist die Lehre von Jesus Christus einzigartig und das biblische, ursprüngliche
Christentum der einzige Glaube, welcher Sinn ergibt, sowohl für dieses Leben als auch für
das, was danach kommt.
Der Textinhalt dieses Heftes beruht auf den schriftlichen Unterlagen eines Seminars von
Glenn Jones zu diesem Thema. Der Autor (Jahrgang 1949) wuchs in Texas/USA auf und hat
1972 sein Wirtschaftsstudium mit dem Bachelor-Grad an der Universität von Tennessee
abgeschlossen. In den folgenden beiden Jahren arbeitete er für eine Ortsgemeinde des Herrn
im Bundesstaat New Jersey in der Umgebung von New York City. 1974 zog er nach
Deutschland, wo er ein Jahr später seine Frau Angelika heiratete. Zusammen haben sie zwei
Adoptivkinder und vier Enkelkinder. Seit 1979 ist er für die Gemeinde Christi in Kiel als
Prediger und Evangelist tätig. Inzwischen umfasst sein Tätigkeitsfeld mehrere Orts-
gemeinden in Norddeutschland.
Aus Platzgründen sind viele Verweise auf Bibelstellen und andere literarische Quellen in
Form von Fußnoten enthalten. Soweit nicht anders angegeben, entstammen alle Bibelzitate
aus der revidierten Elberfelder Übersetzung. Wir wünschen Ihnen Gottes Segen beim
Studium dieser Sonderausgabe.
Chemnitz, im September 2010,
Alexander Bartsch
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Zweifel an der leiblichen Aufer-
stehung Jesu Christi gibt es

nicht erst seit der Aufklärung. Es
gab sie auch schon unter einigen
Christen im 1. Jahrhundert. Den
Zweiflern in der Korinther Gemein-
de hielt Paulus entgegen, dass die Auf-
erstehung als Grundlage des Chris-
tentums unentbehrlich ist. Wenn die
Auferstehung nicht stattgefunden
hat, ist das Christentum ohne Sub-
stanz und nur eine Philosophie,
nicht mehr:

Wenn aber Christus nicht aufer-
weckt ist, so ist euer Glaube nich-
tig, so seid ihr noch in euren
Sünden. Also sind auch die, welche
in Christus entschlafen sind, verlo-
ren gegangen. Wenn wir allein in
diesem Leben auf Christus gehofft
haben, so sind wir die elendsten
von allen Menschen. (1. KORINTHER
15, 17-19)

Die große Bedeutung der Auferste-
hung veranlasste Paulus, die Korin-
ther Geschwister an die funda-
mentale Botschaft über den Tod und
die Auferstehung Jesu zu erinnern,
die er als allererstes bei ihnen gepre-
digt hatte:

Denn ich habe euch vor allem
überliefert, was ich auch empfan-
gen habe: dass Christus für unsere
Sünden gestorben ist nach den
Schriften; und dass er begraben
wurde und dass er auferweckt wor-
den ist am dritten Tag nach den
Schriften (1.KORINTHER 15,3-4).

Paulus begründet die Wahrheit
dieser Botschaft mit der Zuverlässig-
keit der Zeugen der Auferstehung,
die er auflistet:

…und dass er Kephas erschienen
ist, dann den Zwölfen. Danach er-
schien er mehr als fünfhundert
Brüdern auf einmal, von denen die
meisten bis jetzt übrig geblieben,
einige aber auch entschlafen sind.
Danach erschien er Jakobus, dann
den Aposteln allen; zuletzt aber
von allen, gleichsam der unzeitigen
Geburt, erschien er auch mir.
Denn ich bin der geringste der
Apostel, der ich nicht würdig bin,
ein Apostel genannt zu werden,
weil ich die Gemeinde Gottes ver-
folgt habe. … Ob nun ich oder je-
ne: so jedenfalls predigen wir, und
so seid ihr zum Glauben gekom-
men. (1.KORINTHER 15,5 - 11)

EE II NN EE LL EE II BB LL II CC HH EE AA UU FF EE RR SS TTEE HH UU NN GG ??

Auf welche Art von Auferstehung
gründet sich das Christentum?
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Datierungsüberlegungen:

Diese Aussagen aus dem 1. Korin-
therbrief gehören zu den frühsten
schriftlichen Zeugnissen über den
Tod und die Auferstehung Jesu. Wir
können sie relativ genau datieren.
Paulus kam gemäß APOSTELGE-
SCHICHTE 18,1 nach Korinth und
blieb laut Vers 11 ein Jahr und sechs
Monate dort. Der Abschnitt über
sein Wirken in Korinth aus APOSTEL-
GESCHICHTE 18,1-17 enthält zwei his-
torische Anhaltspunkte, die auch aus
anderen historischen Quellen be-
kannt sind und daher die Datierung
seines Aufenthalts in Korinth ermög-
lichen. Der eine ist das Austreibungs-
edikt des Kaisers Klaudius gegen die
Juden, der andere ist die Erwähnung
des Prokonsuls Gallio, vor dem die
Juden Paulus vergeblich angeklagt ha-
ben. Folgende antike Quellen sind
wichtig für die Datierung dieser Er-
eignisse:

1. Die Austreibung der Juden

durch Klaudius: Laut APOSTELGE-
SCHICHTE 18,2 waren Aquila und Pris-
cilla aus Rom gekommen, weil der
römische Kaiser Klaudius kurz zuvor
die Juden aus Rom verbannt hatte.
Römische Historiker der Antike be-
stätigen das Austreibungsedikt des
Klaudius im 9. Jahr seiner Herrschaft
(= 49 n. Chr.).1

2. Die Gallio-Inschrift: APO-
STELGESCHICHTE 18,12-17 erwähnt die
Anklage der Juden gegen Paulus vor
dem Prokonsul Gallio. Eine in der
griechischen Stadt Delphi gefundene
Inschrift enthält eine Antwort des
Kaisers auf eine Frage der Bürger
Delphis und erwähnt den zu der Zeit
amtierenden Prokonsul Gallio. Die
Inschrift erwähnt die 26. Akklamati-
on des Kaiser Klaudius, die etwa im
Jahre 52 n. Chr. erfolgt ist. Die
Amtszeit eines Prokonsuls war rela-
tiv kurz, meistens ein Jahr.

Die Verbindung dieser histori-
schen Angaben ergibt, dass Paulus
Anfang der 50-er Jahre n. Chr. in
Korinth war. Das bedeutet, dass die
Grundbotschaft von Paulus in 1. KO-
RINTHER 15,3-11 aus den frühen 50-er
Jahren n. Chr. stammt. Er schrieb
den 1. Korintherbrief auf seiner drit-
ten Missionsreise aus Ephesus, nur
ein paar Jahre nach seinem Aufent-
halt in Korinth.2 Somit sind die Ge-
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danken von 1. KORINTHER 15 Mitte
der 50-er Jahre n. Chr. verfasst wor-
den.
Darüber hinaus haben wir Hin-

weise, dass die Gedanken zu der
Auferstehung in 1. THESSALONI-
CHER 4,13-18 aus der Zeit während
des Aufenthalts von Paulus in Ko-
rinth stammen. Ein Teil der zwei-
ten Missionsreise von Paulus (von
Philippi bis Korinth) ist sowohl in
1. THESSALONICHER 2,1–3,10 als
auch in APOSTELGESCHICHTE 16,22 –
18,5 enthalten. Diese beiden Ab-
schnitte des Neuen Testaments
stimmen miteinander überein und
ergänzen sich gegenseitig. Wir fas-
sen ihren Inhalt kurz zusammen:
Paulus ist von Philippi nach Thessa-
lonich gereist, wo er mit Timothe-
us und Silas die Thessalonicher
Gemeinde gründete. Die Verfol-
gung durch die Juden dort zwang
ihn nach Beröa und später nach
Athen zu reisen. Nach seinem Auf-
enthalt in Athen ist Paulus weiter
nach Korinth gereist. Später sind Si-
las und Timotheus zu Paulus nach
Korinth gekommen.3 Hier hat Ti-
motheus einen Bericht über den Zu-
stand der Thessalonicher Gemein-
de abgegeben, der Paulus laut 1.
THESSALONICHER 3,1-10 sehr erfreu-
te. Der Brief an die Thessalonicher
ist also kurz nach der Ankunft des

Timotheus in Korinth geschrieben
worden. Das bedeutet, dass die Ge-
danken über die Auferstehung in 1.
THESSALONICHER 4,13-18 auch am
Anfang der 50-er Jahre n. Chr. ver-
fasst worden sind.

Was war die ursprüngliche Vor-

stellung der Auferstehung?

Fast alle Bibelgelehrten sind der
Meinung, dass 1. THESSALONICHER
4,13-18 und 1. KORINTHER 15,1-11 die
ältesten schriftlichen Zeugnisse über
die Auferstehung sind. Gewisse Kri-
tiker behaupten jedoch, dass die frü-
hesten Darstellungen der Auferste-
hung nichts mit einer leiblichen Auf-
erstehung zu tun hatten.4 Sie verwei-
sen darauf, dass der Autor Paulus
lediglich eine visionäre Form der Er-
scheinung Jesu erlebt hatte, und dass
er den Begriff "erschien" bei allen
Zeugen verwendet, ohne irgendei-
nen Unterschied zu machen. Des-
halb wird argumentiert, dass Paulus
die visionäre Form der Erscheinung
Jesu, wie er sie erlebt hatte, für die
gleiche Erscheinungsform hielt, die
die anderen Zeugen erlebt hatten.
Deswegen folgern sie, dass die ur-
sprüngliche Verkündigung des Evan-
geliums die Auferstehung lediglich
als ein visionäres Erlebnis mit Jesus
nach dessen Tod und nicht als ein
leibliches Verlassen des Grabes er-
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klärt hat. Der Begriff "Auferste-
hung", so argumentieren die Kriti-
ker, sei lediglich die damalige
mythologische Formel, um auszu-
drücken, dass Jesus für diese Zeugen
noch "weiter lebte".
Angebliche Ausschmückungen

und Legendenbildungen sollen im
letzten Drittel des 1. Jahrhunderts zu
einer Verwandlung der ursprüngli-
chen visionären Form in eine leibli-
che Form der Erscheinungen geführt
haben. Die Evangelien des Neuen
Testaments, die angeblich erst in den
letzten beiden Jahrzehnten des 1.
Jahrhunderts verfasst wurden, sollen
diese spätere, legendäre leibliche Dar-
stellung der Auferstehung wiederge-
ben.
Welche Darstellung der Auferste-

hung entdecken wir, wenn wir die
Texte des Paulus über die Auferste-
hung aus der Mitte des ersten Jahr-
hunderts n. Chr. untersuchen? Hier
gibt es einige Gegenargumente zu
den eben erwähnten Thesen der Kri-
tiker:

1. Die Gegenüberstellung der

Verben in 1. KORINTHER 15,3-5:

Man muss die Gegenüberstellung
(Antithese) beachten, die Paulus mit
den vier Verben "gestorben, begra-
ben, auferstanden und erschienen"
konstruieren will. Die Begriffe "aufer-

standen und erschienen" stehen als
Gegensätze zu den Verben "gestor-
ben und begraben". Mit anderen
Worten, die Auferstehung Jesu und
seine Erscheinung heben nicht nur
den Zustand des "Gestorbenseins",
sondern auch den des "Begra-
benseins" auf. Das heißt: Jesus lebt
und befindet sich nicht mehr im
Grab.

2. Verwandlung des Leibes: In
1. KORINTHER 15,51-53 (wie auch in
RÖMER 8,11; PHILIPPER 3,20-21) er-
klärt Paulus, dass sich der Begriff
"Auferstehung" nicht nur auf die
Wiederbelebung des Leibes, sondern
auch auf seine Verwandlung in einen
unverweslichen, geistlichen Leib be-
zieht. Der Begriff "verwandelt"
zeigt, dass der physische Leib nicht
bedeutungslos ist, sondern dass mit
ihm eine wichtige Veränderung ge-
schieht. So ist der physische Leib Je-
su aus dem Grab gekommen, aber
nicht mehr gestorben, sondern ist
durch die Himmelfahrt verwandelt
und verherrlicht worden. Diesen ver-
wandelten und verherrlichten Leib
bekam Paulus bei seiner Berufung in
den Aposteldienst auf dem Wege
nach Damaskus zu sehen, aber er
konnte den Anblick nicht ertragen
und wurde blind.5

Dieses Verständnis der Auferste-

EE II NN EE LL EE II BB LL II CC HH EE AA UU FF EE RR SS TTEE HH UU NN GG??
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hung setzt voraus, dass der Leib Jesu
nicht verweste. In 1. THESSALONI-
CHER 4,16-17 verwendet Paulus räum-
liche und zeitliche Begriffe, welche
die Auferstehung eines Körpers vor-
aussetzen:

. . . und die Toten in Christus wer-
den zuerst auferstehen; danach wer-
den wir, die Lebenden, die übrig
bleiben, zugleich mit ihnen ent-
rückt werden in Wolken dem
Herrn entgegen in die Luft; und so
werden wir allezeit beim Herrn
sein.

Diese Form der Auferstehung ent-
spricht der Auferstehung Jesu, wie
Paulus in 4,14 sagt:

Denn wenn wir glauben, dass Jesus
gestorben und auferstanden ist,
wird auch Gott ebenso die Ent-
schlafenen durch Jesus mit ihm
bringen.

Hier bestätigt sich, dass der Kör-
per Jesu in Raum und Zeit aus dem
Tod wieder belebt wurde und aufge-
fahren ist als Vorbild der späteren
Auferstehung, die alle treuenNachfol-
ger Jesu erleben werden, egal, ob sie
zur Zeit der Wiederkunft Jesu leben
oder tot sind.

3. Hinweise auf alttestamentli-

che Prophetie: Die Wendung "dass
er auferweckt worden ist am dritten
Tag nach den Schriften" (1. KORIN-
THER 15,4) lässt erkennen, dass schon
sehr früh in der Urgemeinde die Auf-
erstehung Jesu als Erfüllung alttesta-
mentlicher Prophezeiung aufgefasst
wurde, ebenso wie Jesus "nach den
Schriften" gestorben ist. Der Bezug,
den Paulus hier auf die Schriften des
Alten Testaments nimmt, bestätigt
die Angaben der Apostelgeschichte
darüber, wie die Apostel von Anfang
an das Alte Testament bei der Ver-
kündigung unter Juden verwendet
haben. In dieser Hinsicht ist die Stel-
le in PSALM 16,8-11 von großer Be-
deutung, denn sie erscheint zweimal
in den Predigten der Apostelge-
schichte als Erklärung der leiblichen
Auferstehung Jesu aus der Sicht des
Alten Testaments. Sie erscheint in
der Pfingstpredigt des Petrus in APO-
STELGESCHICHTE 2,25-31 und in der
Predigt des Paulus in der Synagoge
zu Antiochien in Pisidien in APO-
STELGESCHICHTE 13,34-37. Selbst
wenn man den Quellenwert der
Apostelgeschichte im Hinblick auf
die Wiedergabe der Predigten von
Petrus und Paulus anzweifelt, muss
man mindestens zugeben, dass wir in
diesen Predigten repräsentative Ar-
gumente haben, die für die Urge-
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meinde in der Auseinandersetzung
mit dem Judentum typisch waren.6

Außerdem ist es angesichts der
großen Bedeutung von PSALM 16,8-11
für die Urgemeinde kaum denkbar,
dass diese Stelle demApostel und ehe-
maligen Judengelehrten Paulus ent-
gangen wäre, der sonst im Umgang
mit dem Alten Testament äußerst
kundig und scharfsinnig war. Die
große Bedeutung von Psalm 16 für
unsere Untersuchung liegt in der Auf-
fassung der Auferstehung
Jesu, die die Apostel bzw.
Urgemeinde in diesem
Psalm Davids sahen: Der
Leib des Christus sollte
dem Tod und dem Grab
nicht gelassen werden, d. h.
keine Verwesung erleben!
Das setzt voraus, dass Gott
den Leib Jesu auferweckt
hat, so dass er nicht im
Grab verweste. Wiederum
sehen wir, dass die Apostel
das leere Grab und eine
leibliche Auferstehung Jesu
voraussetzten.

4. Der Unterschied

zwischen "Erscheinung"

und "Auferstehung" im

jüdischen Denken: Im jü-
dischen Denken gab es
einen erheblichen Unter-

schied zwischen den Begriffen "Auf-
erstehung" und "Erscheinung". Der
Begriff "Auferstehung" im Alten
Testament bezieht sich auf die Wie-
derbelebung des zu Staub geworde-
nen Leibes bzw. das Heraufkommen
des Toten durch die Öffnung des
Grabes,7 auch wenn eine solche Auf-
erstehung nur symbolische Bedeu-
tung hatte. Die Erscheinung eines
Menschen, dessen Leib man für
noch tot hielt, wurde nie als eine

"Auferstehung" bewertet:
z.B. die Erscheinung Samu-
els vor Saul 8 oder die Er-
scheinung von Moses und
Elia bei der Verklärung.9

Der Versuch der elf Apo-
stel und ihrer Begleiter in
LUKAS 24,37, die erste Er-
scheinung Jesu nach dessen
Tod nicht als Auferstehung,
sondern als "Geisterschei-
nung" zu erklären, belegt
wiederum, wie Juden die
Begriffe "Auferstehung"
und "Erscheinung eines
Geistes" deutlich voneinan-
der getrennt haben.
Die Toten-Auferweckung

durch Elia im Alten Testa-
ment10 sowie durch Jesus
und seine Apostel im Neu-
en Testament11 wurden im-
mer als Wiederbelebung des

„Ich habe den

HERRN stets

vor Augen,

weil er zu

meiner

Rechten ist,

werde ich

nicht wanken.

Darum freut

sich mein

Herz, und

frohlockt

meine Seele.

Auch mein

Fleisch wird

in Sicherheit

ruhen. Denn

meine Seele ...
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physischen Leibes darge-
stellt.
Wenn also die Anhänger

Jesu sich nicht sicher gewe-
sen wären, ob die Leiche Je-
su noch irgendwo auf der
Erde begraben lag, wären sie
in ihrem jüdischen Denken
allein durch Visionen von
Jesus nie auf den Gedanken
einer "Auferstehung" ge-
kommen. Die Behauptung
einer Auferstehung Jesu
setzte voraus, dass der Leib
das Grab verlassen hatte
und wieder lebte.
Die himmlische Vision

des Paulus gilt nur dann als
Zeugnis der Auferstehung
Jesu, wenn die Auferste-
hung ursprünglich als Wie-
derbelebung der Leiche
Jesu, Verlassen des Grabes
und schließlich Verwand-
lung seines irdischen Leibes
in einen herrlichen, himmli-

schen Leib aufgefasst wird.
Es war also der in Herrlich-
keit verwandelte Leib
Christi, den Paulus kurz er-
blickte.

Schlussfolgerung:

Aus diesen Überlegungen
folgern wir, dass die Aufer-
stehung von Anfang an als
leibliche Auferstehung ver-
standen wurde. Es gab nie ei-
ne Zeit, in der die
Auferstehung rein visionär
ohne Bezug zur Leiche Jesu
im Grab gepredigt wurde.
Die frühesten schriftlichen
Zeugnisse des Paulus Mitte
des ersten Jahrhunderts ent-
sprechen genau der Vorstel-
lung der Auferstehung, die
wir bei den in 1. KORINTHER
15,5-11 aufgeführten Zeugen
in den Schriften von Matthä-
us, Markus, Lukas und Jo-
hannes finden.

1 z. B. Sueton, Claudius 25; Orosius, historia contra paganos VII 6,15f 2 vgl. Apostelgeschichte 18,1-22; 19,1f; 1. Korinther
16,5-8 3 Apostelgeschichte 18,5 4 Bultmann schreibt: "Die Legenden vom leeren Grab" sind "zweifellos … spätere
Bildungen, von denen Paulus noch nicht weiß", [(Anm. 5), 44], Bultmann, Neues Testament und Mythologie: Das Problem
der Entmythologisierung der neutestamentlichen Verkündigung, in H.-W Bartsch (Hg.), Kerygma und Mythos I. Ein
theologisches Gespräch, 1967, 15-48. Graß schreibt: "Für den Theologen … ergibt sich … aus der Tatsache, dass sich die
Historizität des leeren Grabes nicht zwingend erweisen lässt, die Aufgabe, das Problem der Auferstehung zu durchdenken
auch unter der Voraussetzung, dass das Grab möglicherweise nicht leer gewesen ist.", Hans Graß, Ostergeschehen und
Osterberichte, Göttingen, 1962, S. 185. 5 Apostelgeschichte 22,6-11; 26,13-16 6 vgl. H. Hempelmann, Die Auferstehung
Jesu Christi -- eine historische Tatsache?, R. Brockhaus, Wuppertal, 1982, S. 23 7 Jesaja 26,19; Psalm 88,11; Hesekiel 37,3-6,
11-14; Daniel 12,2 8 1. Samuel 28,7-19 9 Markus 9,2-8 10 1. Könige 17,17-24 11 Lukas 7,11-17; 8,49-56; Johannes 11,38-44;
Apostelgeschichte 9,36-43
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in deiner
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PSALM 16,8-11
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Können Tote auferstehen? Das
hängt von unserem Weltbild ab! Für
manche Menschen wird Realität aus-
schließlich im Rahmen der mensch-
lich vorstellbaren und wissenschaft-
lich nachweisbaren Daten gesehen.
Die Auferstehung Jesu in Form der
Wiederbelebung seiner Leiche und
der Verwandlung des Körpers sprengt
einen derartigen Rahmen und wird
bei Menschen mit diesem Weltbild
von vornherein abgelehnt. Für die
Entstehung der Auferstehungsbot-
schaft werden deswegen Erklärungen
gesucht, die zu den rationalistischen
(atheistisch materialistischen) Denk-
voraussetzungen passen.1

Wenn solche Menschen eine positi-
ve Einstellung zum christlichen Glau-
ben haben, deuten sie häufig den
Begriff "Auferstehung" um, so dass er
für subjektive, psychologisch erzeugte
Erlebnisse in der Beziehung zur Per-
son Jesus mit positiven Folgen steht.
Angeblich haben die Anhänger Jesu
nach seinem Tode positive Erinnerun-
gen an Jesus behalten und subjektiv
gefühlte Erlebnisse mit ihm gehabt,
so dass sie neuen Mut und Antrieb
für ihr Leben gewonnen haben. In
diesem Sinne haben sie von einer
"Auferstehung Jesu" gesprochen, oh-

ne gemeint zu haben, dass seine Lei-
che wieder lebendig geworden ist. So
können sie eine Form des "Auferste-
hungsglaubens" beibehalten, um
Menschen in Not eine "christlich"
psychologische Hilfe und Hoffnung
durch "die Auferstehung" zu geben,
ohne gleichzeitig die für viele intel-
lektuell anstößige leibliche Auferste-
hung Christi bejahen zu müssen.2

Andere, die zum Christentum
nicht positiv eingestellt sind, werden
die Auferstehung Christi aus einer
naturalistischen Weltanschauung her-
aus radikal ablehnen. Sie werten die
Botschaft der Auferstehung als einen
für unsere Zeit wertlosen Mythos,
der durch Täuschung der Nachfolger
Jesu oder aufgrund von Hoffnungs-
phantasien bzw. Halluzinationen ent-
standen sein müsste.
In dieser Studie wollen wir auf drei

Überlegungen eingehen, die auf einen
intelligenten Schöpfer hinweisen, der
durchaus in der Lage ist, übernatürli-
che Ereignisse, wie die Auferstehung,
zu vollbringen:

1. Der Ursprung aller Dinge:

HEBRÄER 11,3 lautet: „Durch Glau-
ben erkennen wir, dass die Weltzei-
ten durch Gottes Wort bereitet

Wie entscheiden wi r,
was mögl i ch i s t?
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worden sind, also das, was man
sieht, aus Unsichtbarem entstanden
ist.“ (Schlachter-Bibel)
Trotz unseres modernen wissen-

schaftlichen Fortschritts sind For-
scher aus den verschiedensten Diszi-
plinen nicht in der Lage, den Ur-
sprung unseres Universums mit den
gängigen wissenschaftlichen Prinzipi-
en zu erklären.
Der Hauptgrund liegt darin, dass

alles, was erscheint und von uns
wahrgenommen werden kann, keine
Erklärung für die Entstehung des Uni-
versums bietet. Alle Formen der Ener-
gie und der Materie, die wir
beobachten, sind nicht an sich ewig
und haben ihren Ursprung aus ande-
ren Quellen, die wiederum auch
nicht ewig und selbständig sind. For-
scher haben bis jetzt aus den wahr-
nehmbaren Dingen nichts entdeckt,
was sich selbst in Bewegung setzen
kann, um den Ursprung und gegen-
wärtige Vorgänge unseres Univer-
sums zu erklären.
Unser Universum lässt sich nicht

aus sich selbst erklären. Dahinter
muss eine ewige, selbständige Energie
mit Intelligenz und Absichten stehen,
die sich selbst in Bewegung setzen
kann, um das Universum zu schaffen.
Hier geht es um einen intelligenten
Schöpfer, auf den HEBRÄER 11,3 hin-
weist.

2. Komplexe zielgerichtete Me-

chanismen der Natur (= Intelli-

gente Planung):

… das von Gott Erkennbare (ist) un-
ter ihnen offenbar, denn Gott hat es
ihnen offenbart. Denn sein unsicht-
bares Wesen, sowohl seine ewige
Kraft als auch seine Göttlichkeit,
wird seit Erschaffung der Welt in
dem Gemachten wahrgenommen
und geschaut, damit sie ohne Ent-
schuldigung seien… (RÖMER 1,19-20)

Wer die Natur genau beobachtet,
erkennt, wie komplex und zielgerich-
tet Pflanzen und Tiere konstruiert
sind. Können solche Erscheinungen
rein zufällig durch Mutationen
(Erbveränderungen) entstehen, be-
sonders wenn wir bedenken, dass die
meisten Erbveränderungen schädlich
sind? Selbst eine einzige primitive
Zelle ist ein Organismus mit höchst
komplizierten Bestandteilen und
Vorgängen. Es ist schwer vorstellbar,
dass all diese komplexen Bestandteile
(z.B. Enzyme bestehend aus langen
Ketten bestimmter Aminosäuren)
rein zufällig entstehen. Sollten all die-
se komplexen Bestandteile zufällig in
einer Zelle zusammen gekommen
sein, wäre das Leben der Zelle trotz-
dem nicht gewährleistet, weil die
Funktion aller Bestandteile sehr ge-
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nau aufeinander abgestimmt sein
muss. Auch wenn alle notwendigen
Bestandteile sich zufällig zusammen-
finden und funktionieren würden,
stellt sich trotzdem die Frage: Wie
kann die Zelle zufällig aus sich selbst
heraus all diese Vorgänge genetisch
speichern, damit die Zellkernteilung
(Mitose) zur Vermehrung funktio-
niert? Es widerspricht unserer Erfah-
rung mit der Natur, dass solche
extrem komplexen Vorgänge zufällig
entstehen, ganz egal, wie viel Zeit zur
Verfügung steht. Es gibt viele weitere
Fragen dieser Art: Wie könnte es z.B.
zu dem Übergang von asexueller zu
sexueller Vermehrung gekommen
sein, bei der unzählige gutartige Muta-
tionen relativ schnell entstehen müss-
ten, um die notwendigen weiblichen
und männlichen Hormone und Ge-
schlechtsorgane hervorzubringen.
Es ist nicht überraschend, dass vie-

le Wissenschaftler ein rein materialis-
tisches Weltbild aufgegeben haben,
um die komplexen Erscheinungen
der Natur zu erklären. Auch wenn sie
nicht alle an den Schöpfer der Bibel
glauben, fühlen sie sich anhand der
Tatsachen genötigt, einen "intelligen-
ten Schöpfer" als Urheber des Univer-
sums vorauszusetzen.3

3. Persönliche Eigenschaften

des Menschen:

Und Gott sprach: Lasst uns Men-
schen machen in unserm Bild, uns
ähnlich! Sie sollen herrschen über die
Fische des Meeres und über die Vö-
gel des Himmels und über das Vieh
und über die ganze Erde und über al-
le kriechenden Tiere, die auf der Er-
de kriechen! Und Gott schuf den
Menschen nach seinem Bild, nach
dem Bild Gottes schuf er ihn; als
Mann und Frau schuf er sie. (1. MOSE
1, 26-27)

Die Persönlichkeit des Menschen
sagt etwas über seinen Ursprung aus.
Der Mensch weist Denkvermögen,
Verantwortungsbewusstsein, Urteils-
sinn und Emotionen auf. Woher
kommen solche Eigenschaften?
In der heutigen westlichen Welt

wollen viele die Entstehung dieser
persönlichen Eigenschaften letzten
Endes im Rahmen des Stofflichen er-
klären. Sie führen ihren Ursprung
auf die Substanzen eines vermeintli-
chen Urmeers zurück. Betrachtet
nicht die atheistische Evolutionstheo-
rie den Menschen als eine zufällige
Zusammenstellung der Materie, die
durch Jahrmillionen aus dem Ur-
meer entstanden sein soll? Demzufol-
ge sind alle Vorgänge des Lebens,
auch im seelischen und geistigen Be-
reich, letzten Endes Funktionen der
Biochemie und Physik.
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Ein solches Menschenbild birgt
große Schwierigkeiten in sich. Wenn
die Umwelt und Biochemie das Den-
ken und Verhalten des Menschen to-
tal bestimmten, wäre der Mensch ein
Automat der Natur ohne jegliche Ver-
antwortung. Welch eine Torheit wäre
es, einen Computer für eine Fehlbu-
chung verantwortlich machen zu wol-
len. Was nützt es, einen Feuer
speienden Vulkan wegen Mordes
oder Beschädigung privaten und öf-
fentlichen Eigentums zur Verantwor-
tung zu ziehen? Weder ein Computer
noch ein Vulkan kann Verantwor-
tung tragen, weil ihre Aktivitäten von
physikalischen Gesetzen gänzlich be-
stimmt werden. Es wäre ebenso unsin-
nig, die Naturmaschine „Mensch“ für
irgend etwas verantwortlich machen
zu wollen, wenn er tatsächlich rein
physiologisch/biochemisch funktio-
niert.
Ist der Materialist wirklich bereit,

den Mörder seiner Familie lediglich
als einen Automaten der Natur zu be-
trachten, der den Zwängen der Um-
welt und Biochemie hilflos ausge-
liefert ist und somit gar nicht anders
handeln kann? Darin liegt der große
Widerspruch des Materialisten. Einer-
seits werden wir im Alltag zum ver-
antwortungsvollen Denken und Han-
deln aufgefordert, anderseits sollen
wir jedoch die Auffassung derWissen-

schaftler teilen, dass der Mensch bio-
chemisch entstanden sei und deshalb
gar keine Verantwortung tragen
kann. Wenn Einsicht in die Realität,
Urteilsvermögen und selbständige
Entscheidungen nur Illusionen sind,
dann kann es weder Wissenschaft
noch eine Basis für Verantwortung
anderen gegenüber geben. Das Leben
wäre ein Chaos!
Es ist logisch inkonsequent und

sinnwidrig, den Menschen rein phy-
sisch erklären zu wollen. Eine sinn-
volle Erklärung fordert, dass wir über
die Natur hinaus denken und das
Übernatürliche einbeziehen. Wie wir
oben aus 1.MOSE 1,26-27 zitiert ha-
ben, bekommt der Mensch seine geis-
tigen und geistlichen Fähigkeiten von
Gott. Deswegen ist der Mensch "im
Bilde Gottes" und "ihm ähnlich".
Auch Paulus versuchte den Athenern
klar zu machen, dass das Leben und
Wesen des Menschen nicht auf das
Stoffliche, wie z. B. Götzenbilder, zu-
rückgeführt werden kann, sondern
auf einen geistlichen Schöpfer.4 Da-
her weist die menschliche Persönlich-
keit deutlich auf die Existenz eines
übernatürlichen Geistes hin, nämlich
Gott, der in die Natur eingegriffen
hat, um den Menschen mit seinen
persönlichen Fähigkeiten auszustat-
ten. Vom lebendigen Gott hat der
Mensch die Fähigkeit zum Denken
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und zum verantwortungsvollen Ver-
halten erhalten! Wenn nun der Geist
Gottes bei der Erschaffung des Men-
schen so eingegriffen hat, sollte es uns
weder wundern noch stören, dass er
zu anderen Zeiten ähnlich eingegrif-
fen hat, um Dinge zu bewirken, die
den Rahmen des Natürlichen spren-
gen (z.B. Schöpfung, Jungfrauenge-
burt, sofortige Heilungen, Aufer-
weckungen vom Tode usw.).
Wir sehen also, dass die Vorurteile

gegen das Übernatürliche in der Bibel
nicht berechtigt sind. Wir sollten uns
vor jeder so genannten „wissenschaft-
lichen“ Theorie hüten, die das Dasein
Gottes und sein Eingreifen in die
Weltgeschichte von vornherein aus-
klammert. Daher wird in dieser Stu-
die davon ausgegangen, dass eine
Auferstehung von den Toten möglich
und nicht von vornherein auszu-
schließen ist.

1 Willi Marxen schreibt: "Für die Kirche entstand jetzt aber ein sehr schwieriges Problem. Sie musste sich nun ja fragen, wie
man mit dem neuen Weltbild angesichts der unbestreitbaren Tatsache fertig werden sollte, dass uns in der Bibel ein ganz
anderes Weltbild überliefert wird… Die Bibel wurde ein umstrittenes Buch. Die Naturwissenschaftler konnten mit ihr nichts
mehr anfangen. Sie mussten sich doch sagen, dass es mit der Zuverlässigkeit der Bibel nicht weit her sein konnte, wenn sie
sich an einem so wichtigen Punkt so grundlegend irrte. … Naturwissenschaftler standen der Bibel nun äußerst kritisch
gegenüber. Die Folge war, dass mancher von ihnen sein Christ-Sein aufgab; und das taten auch viele andere Leute (vor allem
unter den Gebildeten), die die naturwissenschaftlichen Ergebnisse kannten, sie einigermaßen beurteilen konnten und sie für
zutreffender hielten als die Angaben der Bibel." Willi Marxen, Der Streit um die Bibel, Schriftenmissions-Verlag, Gladbeck
1971, S. 16-17.
2 Solche Gedanken sind für den christlichen Existenzialismus grundlegend, wie ihn z.B. die Theologen John A.T. Robinson,
Paul Tillich, Rudolf Bultmann u.a. vertreten. Dr. Milton D. Hunnex fasst die Grundthesen dieser Theologen so zusammen:
"Jesus ist nicht der lebendige Herr, der Menschen ein für allemal rettet, sondern derjenige, der festlegt, was es bedeutet, eine
"errettete" Person zu sein. Die Auferstehung ist nicht etwas, was an Jesus geschieht, sondern etwas, was seinen Anhängern
geschieht und denen, die von ihrer existenziellen Bedeutung ergriffen sind. Auf dieser Grundlage geschieht die Auferstehung,
sofern sie überhaupt geschieht, natürlich in uns. Dies ist klar. Aber der Existenzialist bedient sich der Platitude, dass etwas
auf uns wirken muss, um für uns bedeutsam zu sein. Damit kann er seine Behauptung rechtfertigen, dass jedes weitere
Faktum bezüglich der Auferstehung irrelevant und deswegen nicht unbedingt notwendig ist, z.B. dass die Auferstehung Jesu
tatsächlich so geschehen ist, wie im Neuen Testament beschrieben." Dr. Milton D. Hunnex, Existentialsim and Christian
Belief, Moody Press, Chicago, 1969, S. 31-32
3 Folgende Werke vertreten die These einer "Intelligenten Planung" (Englisch "Intelligent Design") in deutscher Sprache:
• Reinhard Junker, Siegfried Scherer: Evolution - ein kritisches Lehrbuch, Weyel-Verlag Gießen, 6. aktualisierte und
erweiterte Auflage 2006 ISBN 3-921046-10-6
• John Lennox: Hat die Wissenschaft Gott begraben?: Eine kritische Analyse moderner Denkvoraussetzungen - stark
erweiterte Neuausgabe, Brockhaus, Witten, ISBN 3-417-26261-5
• Lad Allen: Dem Geheimnis des Lebens nahe („Unlocking the mystery of life“). Drei Linden Film, Berlin 2006, ISBN 3-
936344-37-X (DVD, 58 Min.)
• Werner Gitt: Am Anfang war die Information. Herkunft des Lebens aus der Sicht der Informatik. Hänssler-Verlag,
Holzgerlingen 1994, ISBN 3-7751-3702-5.
• Markus Rammerstorfer: Nur eine Illusion? Biologie und Design. Tectum-Verlag, Marburg 2006, ISBN 3-8288-9117-9.
• Lee Strobel: Indizien für einen Schöpfer. GerthMedien, Asslar 2005, ISBN 3-86591-822-0.

4 Apostelgeschichte 17,24-29

UUNNSSEERR WWEELLTTBBIILLDD



1515

KK RR II TT II SS CC HH EE FF RR AA GG EE NN

I mmer wieder haben einige Skep-tiker die These vertreten, dass
Jesus nicht wirklich gestorben sei.
Es wird behauptet, dass er die Kreu-
zigung überlebt habe und später im
Grab zu sich gekommen sei. Die
Anhänger Jesu haben dieses Phäno-
men als Auferstehung verstanden
und propagiert.1

Wir stellen grundsätzlich fest,
dass das Zeugnis aus christlichen, jü-
dischen und römischen Quellen des
1. Jahrhunderts einheitlich den phy-
sischen Tod Jesu bestätigt:

1. Christliches Zeugnis:

a. Die jüdische Messias-Vorstel-
lung der Anhänger Jesu: Nach jüdi-
scher Vorstellung des 1. Jahrhun-
derts sollte der Christus (Messias)
ein mächtiger König sein, der Israel
von der römischen Besatzungs-
macht befreit und eine jüdische
Weltherrschaft einleitet.2 Als Juden
hegten auch die Nachfolger Jesu zu-
nächst solche Vorstellungen und
hatten deshalb erhebliche Probleme
mit der Vorstellung eines toten
bzw. gekreuzigten Messias.3 Wie
kam es dazu, dass die Anhänger Je-
su sich zu dem Tod ihres Messias be-
kannt haben und ihn für einen

bedeutenden Teil ihrer Botschaft
hielten?
b. Die Bedeutung dieser Vorstel-

lung für die Entstehung der Bot-
schaft über die Kreuzigung Jesu: Es
ist fast unvorstellbar, dass jemand
eine Kreuzigung überlebt. Die
Hängelage führt zum Erstickungs-
tod und verursacht großen Schaden
am Herz-Kreislaufsystem. Nach ei-
ner gewissen Zeit sind die Schäden
irreparabel. Ein Gekreuzigter steht
nicht aus eigener Kraft wieder auf.
Wäre Jesus nicht wirklich am
Kreuz gestorben, hätte er intensivs-
te Pflege gebraucht. Aber wer hätte
ihm diese Hilfe geben können?
Nur seine Freunde und Anhänger
hätten gewagt, ihrem vom Staat
verurteilten Meister zu helfen.
Wenn jedoch seine Freunde ihn ge-
sund gepflegt hätten, hätten sie ge-
wusst, dass er nicht auferstanden
war. Vielmehr hätten sie an eine
von Gott geschenkte Rettung aus
dem mörderischen Vorhaben der
jüdischen und römischen Obrig-
keit gedacht.
Dass aber das früheste christli-

che Zeugnis den Tod Christi als
Tatsache darstellt und ihm die be-
sondere Bedeutung der Sühnung

Ist Jesus physisch gestorben?
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beimisst,4 beweist die Realität des
Todes Jesu und die Notwendigkeit
ihn zu erklären. Es ist kaum denk-
bar, dass die Anhänger Jesu den
Kreuzestod des Christus erfinden
würden, der für Juden zu den anstö-
ßigsten Thesen der christlichen Bot-
schaft überhaupt zählt und die
Gewinnung von Nachfolgern nur
erschweren könnte.5 Der Tod Jesu
ist von seinen Anhängern einheit-
lich bezeugt, weil der Tod ihres
Meisters als nicht zu leugnende Tat-
sache feststand.

2. Jüdisches Zeugnis:

a. MATTHÄUS 28,13-15 beschreibt
den Versuch der jüdischen Ältes-
ten, die Grabwächter zu bestechen,
so:

. . . Sprecht: Seine Jünger kamen bei
Nacht und stahlen ihn während
wir schliefen. Und wenn dies dem
Statthalter zu Ohren kommen soll-
te, so werden wir ihn beschwichti-
gen und machen, dass ihr ohne
Sorge seid. Sie aber nahmen das
Geld und taten, wie sie unterrich-
tet worden waren. Und diese Rede
verbreitet sich bei den Juden bis
auf den heutigen Tag.

Es wäre für den Verfasser des
Matthäusevangliums unsinnig gewe-

sen, ein solches Gerücht als eine
weit verbreitete These unter den
Juden bis in die Zeit seines Schrei-
bens darzustellen, hätte es gar nicht
existiert. Die Erwähnung des Ge-
rüchts mit diesen Worten setzt vor-
aus, dass es tatsächlich kursierte,
was die ersten Leser des Matthäu-
sevangeliums bestätigen konnten
und aus christlicher Sicht korri-
giert werden müsste. Allerdings be-
zeugt die Existenz eines solchen
Gerüchts auch, dass die Juden im
Allgemeinen der Ansicht waren,
dass Jesus wirklich gestorben war,
in ein Grab gelegt wurde, und dass
das Grab leer war.

b. Ein derartig weit verbreitetes
Gerücht unter Juden würde erklä-
ren, warum der römische Statthal-
ter Festus dem König Agrippa II
die Streitpunkte zwischen Paulus
und seinen jüdischen Gegnern so
erklärt hat:

Sie hatten aber einige Streitfragen
gegen ihn wegen ihres eigenen
Gottesdienstes und wegen eines ge-
wissen Jesus, der gestorben ist, von
dem Paulus sagte, er lebe (APOSTEL-
GESCHICHTE 25,19).

Selbst wenn man die Apostelge-
schichte nur als Mischung von Fak-
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ten und Legenden ansieht, müsste
man die jüdische Behauptung im 1.
Jahrhundert, dass Jesus tot sei, als
echt anerkennen. Sie stand im kras-
sen Gegensatz zu der grundlegen-
den christlichen Behauptung, dass
Jesus den Tod durch seine Auferste-
hung überwunden habe und lebe.
Daraus ergibt sich, dass sowohl
Christen als auch Juden des 1.Jahr-
hunderts sich darein einig waren,
dass Jesus wirklich gestorben war.

3. Römisches Zeugnis:

a. Tacitus, ein römischer Ge-
schichtsschreiber, der etwa 55 bis
120 n. Chr. lebte, schrieb u. a. die
Annalen bzw. "Jahresbücher vom
Tod des göttlichen Augustus an" .
In den Annalen über Nero schreibt
er: " .. . Aber nicht menschliche Hil-
fe, nicht freigebige Spenden des
Princeps oder Sühnemittel für die
Götter konnten das schlimme Ge-
rücht aus der Welt schaffen, der
Brand sei auf Befehl gelegt worden.
Und so schob Nero, um dieses Ge-
rücht zu ersticken, die Schuld auf
andere und verhängte über die, die
durch ihr schändliches Gebaren ver-
hasst waren und im Volksmund
'Christianer' heißen, die ausgesuch-
testen Strafen. Dieser Name leitete
sich von Christus ab, der unter der
Regierung des Tiberius durch den

Prokurator Pontius Pilatus hinge-
richtet worden war. Der für den
Augenblick unterdrückte verhäng-
nisvolle Aberglaube griff von neu-
em um sich, nicht nur in Judäa, wo
dieses Übel entstanden war, son-
dern auch in Rom, wo alle Scheuß-
lichkeiten und Abscheulichkeiten
aus der ganzen Welt zusammen-
strömen und freudigen Anklang
finden." 6

b. Diese außerbiblische Quelle
bestätigt die Berichte der Evangeli-
en über die Hinrichtung Jesu
durch Anordnung des Pontius Pila-
tus als eine im 1. Jahrhundert allge-
mein bekannte Tatsache, die auch
für einen antichristlichen römi-
schen Historiker dieser Zeit glaub-
haft war. Es ist ebenso selbstver-
ständlich und glaubhaft, dass Pila-
tus die Durchführung seiner An-
ordnung durch den zuständigen
Hauptmann bestätigt haben woll-
te, wie aus MARKUS 15,42-45 her-
vorgeht:

Und als es schon Abend geworden
war -- es war nämlich Rüsttag, das
ist der Vorsabbat -- kam Josef von
Arimathäa, ein angesehener Rats-
herr, der selbst auch das Reich
Gottes erwartete, und er wagte es
und ging zu Pilatus hinein und bat
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um den Leib Jesu. Pilatus aber wun-
derte sich, dass er schon gestorben
sein sollte; und er rief den Haupt-
mann herbei und fragte ihn, ob er
schon lange gestorben sei. Und als
er es von dem Hauptmann erfuhr,
schenkte er Josef den Leib.

Es ist davon auszugehen, dass das
römische Hinrichtungskommando
seinen Auftrag erfüllt hat, Jesus
und die mitgekreuzigten Verbre-
cher öffentlich umzubringen. Solda-
ten, die ihre Aufgabe nicht erfüll-
ten, mussten mit einer schweren
Strafe rechnen.7 Wir haben einige
Beispiele aus dem Neuen Testa-
ment. Die Soldaten, die das Ent-
kommen des Petrus zu verant-
worten hatten, wurden zur Hin-
richtung abgeführt.8 Der Gefäng-
niswärter in Philippi war bereit,
sich selbst umzubringen, als er
dachte, dass die Gefangenen geflo-
hen waren.9 Jene Soldaten, welche
für die Überführung von Gefange-
nen per Schiff nach Rom verant-

wortlich waren, wollten die
Gefangenen töten, als klar wurde,
dass einige durch den bevorstehen-
den Schiffbruch entfliehen könn-
ten.10 Aus dieser Verantwortung
und der Angst vor Versagen erklä-
ren sich die Maßnahmen der Solda-
ten bei der Kreuzigung Jesu, um
sicherzustellen, dass sowohl Jesus
als auch die mit ihm gekreuzigten
Verbrecher wirklich gestorben wa-
ren. Sie haben die Beine der beiden
Verbrecher gebrochen und die Seite
Jesu mit einem Speer durchbohrt.
Aus der Seite Jesu kamen Blut (Hä-
moglobin) und Wasser (Serum)
hervor, was seinen Tod bewies.11

Schlussfolgerung:

Mit diesem einheitlichen Zeug-
nis von Christen, Juden und Rö-
mern zum Tode Jesu aus dem 1.
Jahrhundert bleibt keine andere
vernünftige Schlussfolgerung, als
anzuerkennen, dass Jesus wirklich
gestorben ist.

1 Folgende Werke vertreten die These eines Scheintodes als Erklärung für die Auferstehung Jesu:
• Heinrich Eberhard Gottlob Paulus, Das Leben Jesu, Heidelberg, 1828, Bd. 2
• Hugh J. Schonfield, The Passover Plot, Bernard Geis Associates, New York, 1966

2 vgl. Johannes 6,15; Psalm 2 3 vgl. Matthäus 16,21-23; Lukas 9,44-45; 18,31-34; Johannes 16,16-24 4 1. Korinther 15,1-3;
Galater 2,19-21 5 1. Korinther 1,17-25; vgl. Markus 15,29-32; Matthäus 27,38-44; Lukas 23,35-39 6 Annalen XV.44
7 vgl. Matthäus 28,14 8 Apostelgeschichte 12,8-19 9 Apostelgeschichte 16,27 10 Apostelgeschichte 27,42
11 Johannes 19,31-35

KKRRIITTIISSCCHHEE FFRRAAGGEENN



1919

Manche theologische Kreise be-
streiten gar nicht, dass die Anhän-
ger Jesu ihre Begegnungen mit
Jesus nach seiner Kreuzigung als
leibliche Erscheinungen bezeugt ha-
ben, behaupten jedoch, dass diese
Nachfolger Opfer von Hoffnungs-
phantasien, Halluzinationen oder
ekstatischen Visionen gewesen sei-
en.1 Gegen diese These ist folgendes
zu bedenken:

1. Unterscheidungsvermögen:

Die Verfasser des Neuen Testa-
ments waren auch damals in der La-
ge, wichtige Unterschiede in der
Erfassung von Realität und Wahr-
heit zu machen. Sie unterschieden
genau …

• zwischen Vision und irdischer
Realität:

Als aber Herodes ihn vorführen
wollte, schlief Petrus in jener
Nacht zwischen zwei Kriegs-
knechten, gebunden mit zwei
Ketten, und Wächter vor der Tür
verwahrten das Gefängnis. Und
siehe, ein Engel des Herrn stand
da, und ein Licht leuchtete in dem
Kerker; und er schlug Petrus an die

Seite, weckte ihn und sagte: Stehe
schnell auf! Und die Ketten fielen
ihm von den Händen. Und der
Engel sprach zu ihm: Gürte dich
und binde deine Sandalen unter. Er
tat aber also. Und er spricht zu
ihm: Wirf dein Oberkleid um und
folge mir. Und er ging hinaus und
folgte [ihm] und wusste nicht, dass
es Wirklichkeit war, was durch den
Engel geschah; er meinte aber, ein
Gesicht zu sehen. Als sie aber
durch die erste und die zweite
Wache gegangen waren, kamen sie
an das eiserne Tor, das in die Stadt
führte, welches sich ihnen von
selbst auftat; und sie traten hinaus
und gingen eine Straße entlang,
und alsbald schied der Engel von
ihm. Und als Petrus zu sich selbst
kam, sprach er: Nun weiß ich in
Wahrheit, dass der Herr seinen
Engel gesandt und mich gerettet
hat .. . (APOSTELGESCHICHTE 12,6-11)

• zwischen einem Geist und einem
physischen Körper:

Während sie aber dieses redeten,
stand er selbst in ihrer Mitte und
spricht zu ihnen: Friede euch! Sie
aber erschraken und wurden von

Waren die Zeugen der Auferstehung
Opfer von Halluzinationen?
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Furcht erfüllt und meinten, sie
sähen einen Geist. Und er sprach
zu ihnen: Was seid ihr bestürzt,
und warum steigen Gedanken auf
in euren Herzen? Sehet meine
Hände und meine Füße, dass ich es
selbst bin; betastet mich und sehet,
denn ein Geist hat nicht Fleisch
und Bein, wie ihr sehet, dass ich
habe. Und als er dies gesagt hatte,
zeigte er ihnen die Hände und die
Füße. (LUKAS 24,36-40)2

• zwischen Fabel und zuverlässi-
gem Zeugnis, zwischen Erfindung
und Wahrheit:

Denn wir haben euch die Macht
und Ankunft unseres Herrn Jesus
Christus nicht kundgetan, indem
wir künstlich erdichteten Fabeln
folgten, sondern als die da Augen-
zeugen seiner herrlichen Größe
gewesen sind. (2. PETRUS 1,16)3

Die Anhänger Jesu haben die
Auferstehung Jesu nicht erwartet
und sie zunächst einmal für völlig
unglaublich und Frauengeschwätz
gehalten.4 Sie waren unter den ers-
ten Skeptikern, die sich alternati-
ven Erklärungen bewusst waren
und haben anfangs selbst versucht,
die Erscheinung Jesu als seinen
Geist zu deuten.5

Ihre wiederholten Erlebnisse mit
Jesus in einem Zeitraum von 40 Ta-
gen überzeugten sie jedoch, dass ei-
ne solche Erklärung mit der
Realität nichts zu tun haben konn-
te.6 Sie kamen also trotz ihrer an-
fänglichen Skepsis zum Glauben an
die leibliche Auferstehung und wa-
ren bereit, für diesen Glauben viel
Leiden auf sich zu nehmen.7 Unter
solchen Umständen die Auferste-
hung zu bezeugen, setzt voraus,
dass die Zeugen sich der Grundlage
ihres Glaubens sehr sicher waren.

2. Kritisches Denken:

Die Anhänger Jesu hatten selbst
ihre Probleme mit der Vorstellung
einer Auferstehung, weil sie
menschlich und rational dachten.
Daher ist ihre anfängliche Skepsis
verständlich. Es ist jedoch unwahr-
scheinlich, dass diese rational den-
kenden Menschen plötzlich Hallu-
zinationen oder Wahnvorstellun-
gen zum Opfer gefallen sein sollen,
denn solche Ereignisse kommen
eher bei psychisch labilen, emotio-
nal denkenden Menschen mit star-
kem Wunsch oder entsprechenden
Erwartungen vor.
Es ist auch zu bedenken, dass Je-

sus bei den im Neuen Testament
beschriebenen Erscheinungen nach
seinem Tode Kritik an dem Un-
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glauben der Apostel übte,8 die Zeu-
gen zur kritischen Beurteilung sei-
ner leiblichen Gestalt aufforderte9

und sie umfassend über seine Erfül-
lung alttestamentlicher Prophetie
unterrichtete.10 Derart kritische
und analytische Gespräche gehören
nicht zu übersinnlichen Begegnun-
gen, die aus Halluzinationen und
ekstatischen Visionen hervorgehen.

3. Plötzlicher Abbruch der Wahn-

vorstellungen?

Es ist kaum vorstellbar, dass eine
Gruppe von elf Aposteln und weite-
ren Jüngern zufällig zur selben Zeit
dieselben Wahnvorstellungen von
einem Menschen haben, der stun-
denlang mit ihnen redet und isst.
Dass diese Halluzinationen zufällig
für dieselbe Gruppe etwa 40 Tage
angehalten, danach aber für alle
schlagartig aufgehört haben sollen
(angeblich wegen einer Himmel-

fahrt), entspricht in keiner Weise
den Erfahrungen mit solchen para-
psychologischen Phänomenen.
Wenn diese Phänomene zur
Grundlage des Glaubens geworden
wären, dann hätten sie bei den Be-
troffenen nicht schlagartig aufge-
hört, sondern hätten weiter als
Bestätigung ihres Glaubens ange-
dauert.

Schlussfolgerung:

Die Hypothese, dass Hoffnungs-
phantasien, Halluzinationen oder
ekstatische Visionen die Entste-
hung der Auferstehungsbotschaft
verursacht haben, weist viele unlös-
bare Widersprüche und Probleme
auf und bietet keine vernünftige
Erklärung, wie die Verkündigung
der Auferstehung Jesu entstanden
sein könnte.

1 Folgende Werke deuten die Erscheinungen Jesu nach der Kreuzigung ausschließlich als psychologisch bedingte visionäre
Wahrnehmungen der Anhänger Jesu:
• D. F. Strauß, Das Leben Jesu Bd. II, Tübingen, 1840, S. 631-634
• Emanuel Hirsch, Die Auferstehungsgeschichten und der christliche Glaube, J.C.B. Mohr (Paul Siebeck), 1940
• Rudolf Bultmann, Das Evangelium des Johannes, Vandenhoeck & Ruprecht, Göttingen, 1941, S. 539
• Rudolf Bultmann, Kerygma und Mythos Bd. I, 1948 (Reich, Hamburg, 1960) , S. 51

2 vgl. Apostelgeschichte 12,14-16 3 1. Timotheus 1,4; 2.Timotheus 4,4; Titus 1,14; Lukas 1,1-4, Johannes. 21,24; 1. Korinther
15,15; 2. Korinther 11,31; Galater 1,20 4 Lukas 24,10-11 5 Lukas 24, 36-37 6 Lukas 24,36-49; Apostelgeschichte 1,1-3
7 1. Korinther 4,9-13; 15,9;30-32; Galater 1,13-14 8 Markus 16,14 9 Lukas 24,36-43 10 Lukas 24,25-27.44-47
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Das schriftliche Zeugnis über
die Erscheinungen Jesu be-

findet sich in folgenden Stellen:
MATTHÄUS 28; MARKUS 16; LUKAS
24; JOHANNES 20-21 ; APOSTELGE-
SCHICHTE 1,1-11; 9,1-19; 10,40-41;
22,1-21; 26,1-23; 1. KORINTHER 15, 1-
11.
Die Details der Erscheinungen

Jesu werden in diesen Quellen un-
terschiedlich dargestellt. Matthäus
kennt Erscheinungen bei den Apo-
steln nur in Galiläa, Lukas nur in
Jerusalem, JOHANNES 20 nur in Je-
rusalem, und JOHANNES 21, das für
einen späteren Anhang gehalten
wird, in Galiläa.
Menschen, welche diese Aussa-

gen über die Auferstehung für sub-
jektiv und legendär halten, mei-
nen, dass die Subjektivität dieser
religiösen Erfahrungen und die
lange Legendenbildung zwangsläu-
fig zu den unterschiedlichen Dar-
stellungen geführt haben, die
einander hoffnungslos widerspre-
chen. Eine Harmonisierung der
unterschiedlichen Angaben sei des-
halb völlig unnötig, da es sinnlos
sei, offensichtliche Märchen mit-
einander in Einklang bringen zu
wollen.

Andere, die diese Quellen für
ernst zu nehmende Zeugnisse hal-
ten, machen darauf aufmerksam,
dass die Aussagen sich nicht wi-
dersprechen, sondern ergänzen.
Manche Darstellungen sind

stark zusammengefasst, während
andere viele Details liefern. Die
Tatsache, dass eine Quelle Ereig-
nisse erwähnt, die bei den ande-
ren nicht vorkommen, beweist
keinen Widerspruch, sondern
kann als Ergänzung verstanden
werden. Man beachte z.B. wie Lu-
kas seine eigene Darstellung der
Auferstehungserscheinungen Jesu1

durch zusätzliche Angaben über
ein 40-tägiges Wirken Jesu vor sei-
ner Himmelfahrt in seinem zwei-
ten Werk, der Apostelgeschichte,
ergänzt.2

Auffällig und überraschend ist
die prominente Rolle der Frauen
als Zeugen in den Evangelienbe-
richten. Generell galt in der Anti-
ke das Zeugnis einer Frau als
minderwertig und war in man-
chen Staaten sogar juristisch un-
zulässig. Es ist deshalb undenk-
bar, dass solche Berichte von
Frauen als erste Zeugen der Aufer-
stehung erfunden sein sollen,

Widersprechen sich die Zeugen
der Auferstehung gegenseitig?
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denn sie würden in ihrer Zeit die
Glaubwürdigkeit der Auferste-
hungsbotschaft keinesfalls erhö-
hen. Sie sind veröffentlicht wor-
den, weil sie den Tatsachen ent-
sprachen.
Die unterschiedlichen Darstel-

lungen der Auferstehungserschei-
nungen Jesu in den verschiedenen
Quellen beweisen, dass die Zeu-
gen sich nicht miteinander abge-
sprochen haben. Vielmehr bieten
sie eine offene und ehrliche Dar-
stellung dessen, was die verschiede-
nen Zeugen erlebt haben. Liegen
diese Zeugen mit ihren Aussagen
hoffnungslos im Widerspruch mit-
einander? Folgende Aufstellung
bietet eine mögliche Harmonisie-
rung der unterschiedlichen Berich-
te:

1. Erdbeben und Wegwälzung

des Steines:

Es geschah ein Erdbeben und
ein Engel des Herrn mit Aussehen
wie der Blitz und mit einem Kleid
wie der Schnee wälzte den Stein
weg. Die Wächter erstarrten vor
Schreck und waren wie tot, aber
entfernten sich später vom Grab,
um den Hohenpriestern zu erzäh-
len, was passiert war. Die Soldaten
erhielten Geld von den Hohen-
priestern mit der Auflage zu sa-

gen, dass die Jünger Jesu die
Leiche gestohlen hätten.3

2. Bericht von Maria Magdale-

na:

Nach dem Erdbeben kam Ma-
ria Magdalena am Sonntag kurz
nach Sonnenaufgang in Begleitung
von anderen Frauen zum Grab Je-
su. Maria war vom leeren Grab er-
schreckt und lief sofort alleine zu
Simon Petrus und Johannes, um
ihnen vom leeren Grab zu erzäh-
len. Ihre Aussage in JOHANNES
20,2: "Wir wissen nicht, wo sie
ihn hingelegt haben" , bezeugt,
dass sie andere Begleiter hatte, ob-
wohl Johannes 20 nur Maria
nennt.4

3. Die übrigen Frauen und die

Mitteilung des Engels:

Die anderen Frauen blieben
beim Grab und sahen die beiden
Engel. In allen Berichten trugen
die Engel weiße, strahlende Klei-
der. Markus redet von einem
Jüngling und Lukas von zwei
Männern. Anscheinend haben die
Engel wie junge Männer gewirkt.
Maria Magdalena sah später zwei
Engel in Weiß. Der eine saß, wo
der Kopf, der andere, wo die Füße
des Leichnams Jesu gelegen hat-
ten.5 Eine dieser Positionen ent-
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sprach der rechten Seite des Gra-
bes, wo der Jüngling laut MARKUS
16,5 saß.
Beide Engel sprachen nicht

gleichzeitig, sondern der Engel
zur Rechten war Wortführer, der
den Frauen die göttliche Botschaft
mitteilte, während der andere En-
gel in irgendeiner Weise unterstüt-
zend mitwirkte. Die Berichte von
Matthäus und Markus verneinen
nicht die Gegenwart eines zweiten
Engels, sind aber auf den Wortfüh-
rer fixiert und erwähnen deshalb
nur ihn.
Die Frauen verließen das Grab,

waren aber von diesem Erlebnis
so erschrocken, dass sie es zu-
nächst nicht einmal wagten, den
Aposteln von ihren Erlebnissen
zu erzählen. Vielleicht befürchte-
ten sie, dass ihnen nicht geglaubt
werden würde.6

4. Die Beobachtungen von Pe-

trus und Johannes:

In der Zwischenzeit waren Si-
mon Petrus und Johannes, ange-
regt durch den Bericht von Maria
Magdalena, zum Grab gelaufen
und nahmen die Grabkleider in
Augenschein. Sie verstanden noch
nicht die Bedeutung des leeren
Grabes.7

5. Die Erscheinung Jesu vor

Maria Magdalena:

Maria Magdalena folgte Petrus
und Johannes zum Grab. Nach-
dem diese das Grab verlassen hat-
ten, blieb sie alleine beim Grab.
Dort erschien Jesus ihr als erster
Zeugin. Sie erfüllte anschließend
den Auftrag Jesu, seinen Nachfol-
gern von seiner Auferstehung und
seiner geplanten Auffahrt zum
Vater zu berichten. Wir wissen
aber nicht genau, wann sie den
Aposteln diese Nachricht ge-
bracht hat.8

6. Der Bericht der übrigen

Frauen vor den Aposteln und

die Erscheinung Jesu vor ihnen:

Nach einer Weile überwanden
die anderen Frauen ihre anfängli-
che Furcht und liefen eilends zu
den Aposteln und anderen Jün-
gern, um ihnen von dem leeren
Grab und von der Erscheinung
der Engel zu erzählen. Was mag
zu diesem Sinneswandel geführt
haben? Der Befehl des Engels, den
Aposteln auszurichten, dass Jesus
wieder lebt, und dass sie ihn in
Galiläa treffen sollten, war ein
göttliches Gebot. Die Weitergabe
dieser Mitteilungen zu unterlas-
sen, wäre ein Verstoß gegen einen
göttlichen Befehl gewesen. Die da-
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mit verbundenen Gewissensbisse
könnten die Frauen bewogen ha-
ben, eilends dieser Pflicht nachzu-
kommen.9

MATTHÄUS 28,8 berichtet von
dem Vorhaben der Frauen, den
Aposteln von diesen Ereignissen
zu erzählen, aber nicht von der
Durchführung dieser Absicht. Des-
wegen ist es nicht ganz sicher, ob
Jesus den Frauen vor oder nach
dieser Begegnung erschienen ist.
In manchen Übersetzungen ist die
Antwort auf diese Frage in MAT-
THÄUS 28,9 geklärt: "Als sie hingin-
gen, es seinen Jüngern zu
verkünden, siehe, da kam Jesus ih-
nen entgegen und sprach…" Die
Leseart "als sie hingingen, es sei-
nen Jüngern zu verkünden" ist
zwar in einigen der ältesten Manu-
skripten von Matthäus 28,9 enthal-
ten, fehlt aber in der Mehrzahl
der ältesten Textzeugen, die den
ursprünglichen Text des Neuen
Testaments am besten darstellen.
Die meisten Textkritiker halten
diese Wendung deshalb für eine
Hinzufügung, um Vers 9 dem In-
halt von Vers 8 anzugleichen. Die
Revidierte Elberfelder Bibel hat
mit ihrer 4. Auflage (1992) diese
Wendung aus dem Grundtext ent-
fernt und in eine Fußnote gesetzt
mit dem Vermerk, dass diese Les-

art weniger gut bezeugt ist.
Die Beschreibung der Aussagen

der Frauen durch die Emmausjün-
ger in LUKAS 24,22-24 spricht da-
für, dass die Frauen Jesus vor dem
ersten Treffen mit den Aposteln
noch nicht gesehen hatten und
deswegen nur von den Engeln und
vom leeren Grab sprachen. Aller-
dings wissen wir nicht, wie voll-
ständig bzw. lückenhaft die
Information der Emmausjünger
war, denn sie redeten an dieser
Stelle nicht als von Gott inspirier-
te Lehrer, sondern als Nachfolger,
die die Nachrichten über das leere
Grab vielleicht nicht vollständig
mitbekommen und erst recht
nicht verstanden hatten.
LUKAS 24,9-11 enthält Tatsa-

chen, die mit anderen Quellen
übereinstimmen, fasst aber das
Zeugnis der Frauen sowie die Re-
aktionen der Jünger stark zusam-
men, ohne auf die genaue
Chronologie der Berichte Maria
Magdalenas und der anderen Frau-
en und den Grabbesuch von Pe-
trus und Johannes einzugehen.
Die Begegnung Jesu mit den

Frauen geschah wahrscheinlich,
nachdem sie den Aposteln vom
leeren Grab und den Engeln be-
richtet hatten. Diese Berichte
könnten auch andere Jünger ne-
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ben Petrus und Johannes veran-
lasst haben, das Grab zu besu-
chen.10 Bei seiner Erscheinung vor
den Frauen wiederholte Jesus den
Auftrag der Engel, dass seine
Nachfolger ihn in Galiläa treffen
sollten.11

7. Die Erscheinung Jesu vor Si-

mon Petrus:

Danach erschien Jesus dem Apo-
stel Petrus, um ihn von seiner Auf-
erstehung zu überzeugen, denn
Petrus sollte entsprechend dem
Auftrag Jesu in LUKAS 22,31.32 sei-
ne Brüder stärken.12

8. Die Erscheinung Jesu vor den

Jüngern auf dem Wege nach Em-

maus:

Jesus erschien Kleopas und ei-
nem anderen Jünger auf dem We-
ge nach Emmaus. Er erklärte
seinen göttlichen Auftrag aus dem
Alten Testament und gab sich ih-
nen beim Brotbrechen zu erken-
nen.
Es war Jesus wichtig, dass diese

Jünger die Auferstehung nicht le-
diglich als eine große Sensation er-
lebten, sondern dass sie die Be-
deutung der Auferstehung aus der
alttestamentlichen Prophetie über
den Christus begriffen.13

9. Begegnung zwischen den

Emmausjüngern und den Apo-

steln in Jerusalem:

Kleopas und der andere liefen
nach Jerusalem zurück und trafen
"die Elf" sowie andere mit ihnen.
Der Begriff "die Elf" bzw. "die
Zwölf" ist in manchen Zusam-
menhängen ein technischer Aus-
druck für den Apostelkreis, ohne
dass alle Elf oder Zwölf unbedingt
anwesend gewesen sein müssten.
In diesem Fall fehlte Thomas.14

Die Elf und die anderen, die mit
ihnen in Jerusalem versammelt
waren, erzählten, dass Jesus aufer-
standen und Simon Petrus erschie-
nen sei.
Die Zwei aus Emmaus berichte-

ten von ihrer Erfahrung mit Jesus
auf dem Wege nach Hause und
wie er sich beim Brotbrechen of-
fenbart hatte.15

10. Die Erscheinung Jesu vor

den elf Aposteln und anderen

in Jerusalem:

Am selben Sonntagabend er-
schien Jesus diesem Apostelkreis,
der mit anderen Jüngern zusam-
men saß. Die erste Reaktion der
Anwesenden war jedoch, dass Je-
sus nicht wirklich körperlich zu-
gegen war.
Jesus zeigte jedoch seinen
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menschlichen Körper und aß Spei-
sen vor ihnen, um zu beweisen,
dass er nicht nur ein Geist war.16

11. Die Erscheinung Jesu vor al-

len Aposteln in Jerusalem –

der Glaube des zweifelnden Tho-

mas:

Eine Woche später erschien Je-
sus seinen Aposteln wieder, aber
diesmal war auch Thomas, der
Zweifler, dabei und kam zum
Glauben an die Auferstehung Je-
su.17

12. Begegnung Jesu mit einigen

Aposteln am See von Tiberias:

Die Berichte der Frauen über ih-
re Begegnung mit Jesus hatten die
Apostel und andere Jünger bewo-
gen, nach Galiläa zurückzukehren.
Jesus begegnete ihnen beim Fi-
schen am Ufer des Sees von Tiberi-
as in Galiläa.18

Nachdem Jesus zweimal den
Aposteln in Jerusalem erschienen
war, ist laut JOHANNES 21,14 die Be-
gegnung am See von Tiberias das
dritte Mal, dass er einer Gruppe
der Apostel erschienen ist. Bei die-
ser Begegnung hinterfragte Jesus
die Liebe des Petrus für den Herrn
und sprach im Voraus von dem
Tod, mit dem der Apostel Gott ver-
herrlichen würde.19

13. Begegnung Jesu mit den

Aposteln auf dem Berg in Gali-

läa:

Die elf Apostel sind Jesus auf
einem vom Herrn vorher genann-
ten Berg in Galiläa begegnet, aber
einige zweifelten immer noch.20

14. Erscheinung Jesu vor 500

Brüdern auf einmal, vor Jako-

bus und vor "den Aposteln al-

len":

Es gibt laut 1.KORINTHER 15,6-7
die Erscheinung Jesu vor 500 Brü-
dern auf einmal sowie die Erschei-
nung vor seinem leiblichen Bru-
der Jakobus. Allerdings lassen sich
diese beiden Erscheinungen weder
zeitlich noch örtlich bestimmen.
Paulus fügt in 1.KORINTHER

15,7 hinzu: "danach (erschien er)
den Aposteln allen." Das Wort
"Apostel" ist das griechische Wort
für einen "Gesandten" oder
"Sendboten" . Die Boten der Ge-
meinden, die Gelder an Geschwis-
ter überbracht haben, werden im
Neuen Testament "Apostel der
Gemeinden" genannt.21 Barnabas
hat auf der ersten Missionsreise
im Auftrag Christi als Bote des
Evangeliums zusammen mit Pau-
lus gewirkt, so wie Silas und Ti-
motheus auf der zweiten Mis-
sionsreise mit Paulus gewirkt ha-
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ben. Deswegen wurden diese mit-
wirkenden Brüder auch als "Apo-
stel" bezeichnet, ohne dass sie
zum Kreis der Zwölf gehörten.22

Ähnlich wie bei Jakobus ist Jesus
anderen Brüdern erschienen, de-
nen er den Auftrag gegeben hat,
Zeugnis von den Begegnungen mit
ihm abzulegen. Solche Zeugen,
ausgestattet mit prophetischen Ga-
ben, hätten neben den zwölf Apo-
steln einen wichtigen ergänzenden
Verkündigungsdienst in der Ver-
breitung des Evangeliums geleis-
tet. Denken wir z. B. an den
Apostelkandidaten Josef Justus
Barsabbas, den der Herr nicht als
Apostel gewählt und den übrigen
elf Aposteln zugeordnet hat, der
dennoch in der Lage war, vom Le-
ben Jesu und seiner Auferstehung
Zeugnis abzulegen.23 Vielleicht
sind die leiblichen Brüder Jesu,
die in APOSTELGESCHICHTE 1,14 er-
wähnt werden, zusätzliche Beispie-
le solcher Sendboten.

So lässt Paulus in 1.KORINTHER
15,7 erkennen, dass Jesus gewissen
Leuten erschienen ist, um sie als
Zeugen und Boten der Auferste-
hung mit einem begrenzten Auf-
trag einzusetzen. Wann genau
Jesus diesen Brüdern erschienen
ist, wird nicht mitgeteilt.

15. Letzte Erscheinung Jesu vor

den Aposteln in Jerusalem und

seine Himmelfahrt:

Jesus kehrte irgendwann vor
dem Ende der 40 Tage zwischen
Auferstehung und Himmelfahrt
nach Jerusalem zurück, wo er sei-
nen Jüngern die allerletzten An-
weisungen gab, bevor er in den
Himmel auffuhr.24

16. Himmlische Erscheinung Je-

su zu Saulus von Tarsus:

Nach der Himmelfahrt ist Jesus
seinem einstigen Feind Saulus von
Tarsus auf dem Wege nach Da-
maskus erschienen, um ihn zum
Zeugen und Apostel zu berufen.25

1 Lukas 24,1-53 2 Apostelgeschichte 1,1-11 3 Matthäus 28,2-4.11-15 4 Matthäus 28,1; Markus 16,1-4; Lukas 24,1-3;
Johannes 20,1-2 5 Johannes 20,11-13 6 Matthäus 28, 5-7; Markus 16,5-8; Lukas 24,1-8 7 Lukas 24,12; Johannes 20,3-10
8 Johannes 20,11-16; Markus 16,9-11 9 Markus 16,7-11.14; Matthäus 28,7-8; Lukas 24,9-11 10 Lukas 24,22-25 11 Matthäus
28,9-10 12 Lukas 24,34; 1. Korinther 15,5 13 Markus 16,12-13; Lukas 24,13-32 14 Johannes 20,24 15 Lukas 24,33-35
16 Markus 16,14; Lukas 24,36-43; Johannes 20,19-25 17 Johannes 20,26-31 18 Johannes 21,1-23 19 Johannes 21,15-19
20 Matthäus 28,16-20 21 2.Korinther 8,23; Philipper 2,25 22 Apostelgeschichte 14,4; 1.Thessalonicher 1,1; 2,1-7
23 Apostelgeschichte 1,21-26 24 Lukas 24,44-49; Apostelgeschichte 1,1-11; vgl. Markus 16,15-20 25 Apostelgeschichte 9,1-19;
22,1-21; 26,1-23; 1.Korinther 15,8-11
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I n diesem Abschnitt wollen
wir die Gründe zusammenfas-

sen, warum die frühsten Zeugen-
aussagen über die Auferstehung
Jesu ernst zu nehmen sind: Fol-
gende Gedanken unterstreichen
die Glaubwürdigkeit der Zeugen.

1. Es gibt eine ausreichende An-
zahl von Zeugen, die einhellig be-
zeugt haben, dass Jesus leiblich
vom Tode auferstanden ist. Die
wichtigsten Zeugen sind von Pau-
lus Mitte des 1. Jahrhunderts in
1.KORINTHER 15,1 -11 zusammenge-
fasst. Details zu vielen Zeugen
sind in den Evangelien nach Mat-
thäus, Markus, Lukas und Johan-
nes enthalten.

2. Die Zeugen waren nicht
leichtgläubig. Die meisten von ih-
nen waren zunächst skeptisch und
glaubten nicht an die Auferste-
hung Jesu. Die erste Reaktion
von Maria Magdalena war laut JO-
HANNES 20,2: " Sie haben den
Herrn aus der Gruft weggenom-
men, und wir wissen nicht, wo sie
ihn hingelegt haben." Die Apostel
hielten die ersten Berichte der
Frauen über eine angebliche Auf-

erstehung Jesu für Geschwätz.1

Als Jesus vor sie trat, wollten sie
sein Auftreten als die Erschei-
nung seines Geistes erklären.2

Erst als er vor ihnen etwas geges-
sen3 und sich 40 Tage deutlich ge-
zeigt hatte, waren alle Apostel
bereit, an seine Auferstehung zu
glauben.4 Jakobus, der Bruder Je-
su und führende Person in der Je-
rusalemer Gemeinde,5 glaubte,
wie seine anderen Brüder, ur-
sprünglich nicht an Jesus.6 Erst
nach der Auferstehung gehörten
die leiblichen Brüder Jesu zum
Kreis seiner Anhänger.7 Saulus
von Tarsus meinte aus Treue zu
seinem jüdischen Glauben, dass
Jesus ein Irrlehrer sei, und dass
seine Bewegung zerstört werden
müsse. 8 Erst nachdem Jesus ihm
auf dem Wege nach Damaskus er-
schienen war, war er überzeugt,
dass Jesus wirklich lebt, Men-
schen rettet und die Vollmacht
über alles hat. 9 Seine Überzeu-
gung ging so weit, dass er Jesus,
den er früher für einen Irrlehrer
gehalten hatte, auf gleiche Ebene
mit Gott, d.h. mit Jahwe, setzte,10

was normalerweise für einen Ju-
den Gotteslästerung ist. Die

Zusammenfassung und
Schlussfolgerung
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Hauptzeugen sind also nach an-
fänglicher Skepsis erst nach inne-
rem Zweifel und Kampf zu ihrer
Überzeugung von der Auferste-
hung Jesu gelangt.

3 . Diese Zeugen waren bereit,
wegen ihrer Verkündigung der
Auferstehung Jesu Verfolgung
und sogar den Tod auf sich zu
nehmen.11 Sie haben für ihr Zeug-
nis weder politische Macht, noch
weltlichen Ruhm oder Reichtum
geerntet. Das zeigt, dass sie ihre
Botschaft nicht erfunden haben,
denn unter solchen Umständen
hätten sie gewusst, dass die Aufer-
stehung eine Lüge und damit kei-
ne Grundlage für ein himmlisches
Leben nach dem Tode wäre. Men-
schen erfinden keine Botschaft,
die unpopulär ist und ihnen we-
der im Diesseits noch im Jenseits
Vorteile bringt.
Unter solchen Umständen die

Auferstehung Jesu zu verkündi-
gen, setzt voraus, dass die Zeugen
von der leiblichen Auferstehung
überzeugt waren, und dass es
zwingende Gründe für ihre Über-
zeugung gab.

4. Die Botschaft der Auferste-
hung ist von Jerusalem ausgegan-
gen und hat dort tausende

Anhänger gefunden. Dieser Er-
folg spricht für die Wahrheit die-
ser Botschaft. Wie ist diese
Entwicklung möglich?

a. Wir müssen bedenken, dass
der Hohe Rat seinen Sitz in Jeru-
salem hatte und mit den ärgsten
Feinden Jesu besetzt war. Dieser
Rat wirkte mit Gewalt gegen die
Anhänger Jesu und versuchte, ih-
re Botschaft zu unterbinden.12

Was war das Ergebnis der Maß-
nahmen des Hohen Rates? Der
Rat des anerkannten Gelehrten
Gamaliels, der im Hohen Rat der
Juden saß, spricht für sich. Er
warnte seine Kollegen laut APO-
STELGESCHICHTE 5,34-39 vor Ge-
walt gegen die Apostel, weil es
nicht sicher war, ob Gott oder
Menschen hinter ihrer Botschaft
stünden. Ein derartiger Rat zeigt,
dass die jüdische Führung nicht
wusste, was mit Jesus nach sei-
nem Tod passiert war und über
keine brauchbaren bzw. juristisch
gesicherten Argumente gegen das
apostolische Zeugnis verfügte.

b. Die Gerichtsverhandlung Je-
su sowie seine Kreuzigung und
Grablegung geschahen in Jerusa-
lem bzw. in unmittelbarer Nähe
von Jerusalem. Hier wäre der bes-
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te Ort gewesen, um Einzelheiten
zu erfahren und evtl. die Leiche
Jesu vorzulegen, um die Botschaft
der Apostel als Lüge zu entlarven.
Niemand konnte überzeugende
Argumente gegen die apostolische
Botschaft bringen. Wir lesen in
APOSTELGESCHICHTE 4,4, dass bis
zu 5.000 Männer (Haushalte) an
die Auferstehung glaubten. Dar-
über hinaus ist eine große Anzahl
von Priestern gläubig geworden.13

Solche Menschen sind nicht naiv
und glauben nicht an so unge-
wöhnliche Geschichten, wenn es
gute Gründe gibt, daran zu zwei-
feln. Der Erfolg der Botschaft der
Auferstehung zeigt, dass im
Kreuzverhör keine begründeten

Argumente gegen die Auferste-
hung vorhanden waren. Das Ge-
rücht der Juden, dass Nachfolger
Jesu seine Leiche aus dem Grab
gestohlen hätten,14 erklärt nicht
die Entstehung einer Auferste-
hungsbotschaft. Wenn die Nach-
folger Jesu den Leib aus dem
Grab gestohlen hätten, dann hät-
ten sie gewusst, dass keine Aufer-
stehung stattgefunden hat.

Aus diesen Gründen halten wir
die leibliche Auferstehung Jesu
für eine historische Tatsache. Im
nächsten Abschnitt wollen wir
die weitreichende Bedeutung die-
ser Tatsache erleuchten.

1 Lukas 24,11 2 Lukas 24,36-37 3 Lukas 24,38-43 4 Apostelgeschichte 1,3; Matthäus 28,16-17 5 Galater 1,18-19;
1.Korinther 15,7 6 Markus 3,20-21.31-35; 6,3-6; Johannes 7,5 7 Apostelgeschichte 1,14 8 1.Korinther 15,8-9; Galater 1,13-
14 9 Apostelgeschichte 9,1-18; 22,1-21; 26,8-23 10 Philipper 2,5-7 11 1.Korinther 4,9-13; 15,30-32; Apostelgeschichte 4,1-
21 12 Apostelgeschichte 4-5 13 Apostelgeschichte 6,7 14 Matthäus 28,12-15

„Und als ich ihn sah, fiel ich zu seinen Füßen wie tot.

Und er legte seine Rechte auf mich und sprach: Fürchte

dich nicht! Ich bin der Erste und der Letzte und der

Lebendige, und ich war tot, und siehe, ich bin lebendig

von Ewigkeit zu Ewigkeit und habe die Schlüssel des

Todes und des Hades.“ (OFFENBARUNG 1,17-18)
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DieErläuterungen in den bisheri-
gen Artikeln zeigen, dass die

Auferstehung Jesu Christi eine histori-
sche Tatsache ist. In den folgenden Ab-
schnitten wollen wir entdecken,
welche enorme Bedeutung diese Tatsa-
che nicht nur für unser irdisches Le-
ben, sondern auch für das Leben nach
unserem irdischen Tod hat.

1. Die Vergebung der Sünde

Krieg, Verbrechen, Gier und Un-
recht aller Art sind in unsererWelt un-
übersehbar. Sie verursachen viel Leid,
und keiner von uns bleibt von ihren
Auswirkungen verschont. Woher kom-
men diese Erscheinungen? Kommen
sie nicht aus den egoistischen Begier-
den der Menschen? Der Apostel Pau-
lus erläutert die Schwierigkeit des
Menschen, seine eigenen egoistischen
Begierden zu besiegen.1 Letztendlich be-
stimmt der Egoismus das Leben und
nicht Gott, der Schöpfer. Diese Ab-
kehr vom Willen Gottes verursacht
vielfältige, zerstörerische Konflikte un-
ter denMenschen, die viel Leiden nach
sich ziehen.2 Paulus hat in seiner aus-
führlichenBeweisführungdie Schuld al-
ler Menschen in RÖMER 1,18 bis 3,20
gezeigt, dass kein Mensch vom Fehlver-
halten frei ist und deshalb unter dem

Fluch Gottes steht.3 Die Abkehr von
Gottes Willen ist Auflehnung gegen
ihn und wird „Sünde“ genannt. Die
Auflehnung gegen Gott hat schon im
Garten Eden angefangen, aber Gott
blieb gerecht und Seinen Prinzipien
für die Erschaffung der Welt treu. Er
ließ es nicht zu, dass der Mensch sich
Ihm auf ewig und mit Erfolg wider-
setzt. Deshalb trat der Tod für alle
Menschen ein.4

Wenn die Gerechtigkeit Gottes den
Tod als Folge der Sünde verlangt,5 ist es
einleuchtend, dass seine Gerechtigkeit
auch den Tod als Sühnung (d.h. die
ausgleichende Gerechtigkeit) für die
Sünde verlangt, um die Schuld zu til-
gen.6 Deswegen kam Jesus, um sich
selbst als Lösegeld zu geben, damit
Menschen von der Sünde befreit und
mit Gott versöhnt werden könnten.7

Allerdings gilt nicht jeder Tod als Löse-
geld. Wer sündigt, muss den Tod für
seine eigene Schuld erleiden. Als Löse-
geld kann nur der Tod eines unschuldi-
gen Menschen gelten, dessen Tod nicht
für die Tilgung der eigenen Sünden,
sondern für die andererMenschen gilt.
Die große Bedeutung der Auferste-

hung Jesu für die Sündenvergebung
hängt mit dem Beweis seiner Schuldlo-
sigkeit zusammen, wie wir in den fol-

Die praktische Bedeutung
der Auferstehung Jesu Christi
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genden Punkten zusammenfassen wol-
len: Seine Auferstehung beweist, dass
der Tod ihn nicht festhalten konnte,
weil er als Gottes Heiliger schuldlos
war. Petrus spricht von Jesus in der
Pfingstpredigt so:

Den hat Gott auferweckt, nachdem er
die Wehen des Todes aufgelöst hatte,
wie es denn nicht möglich war, dass er
von ihm behalten würde… denn du
wirst meine Seele nicht im Hades zu-
rücklassen noch zugeben, dass dein
Frommer Verwesung sehe. (APOSTELGE-
SCHICHTE 2,24.27)

Das schuldlose Leben Jesu gilt als
Sühnung für unsere Verfehlungen, da-
mit die Vergebung unserer Schuld bei
Gott gerechtfertigt ist:

Den, der Sünde nicht kannte, hat er
für uns zur Sünde gemacht, damit wir
Gottes Gerechtigkeit würden in ihm.
(2.KORINTHER 5,21)

Die Auferstehung Jesu bestätigt,
dass Gott uns aufgrund des Opfers Jesu
Christi rechtfertigt. Paulus redet von Je-
sus:

... der unserer Übertretungen wegen
dahingegeben und unserer Rechtferti-
gung wegen auferweckt worden ist.
(RÖMER 4,25)

Die Auferstehung Jesu hat für uns
eine zusätzliche Bedeutung im Kampf
gegen die Sünde. Nach seiner Auferste-
hung ist Jesus zur Rechten Gottes auf-
gefahren, wo er uns Vergebung und
Barmherzigkeit darreicht. Deshalb be-
schreibt HEBRÄER 4,14-16 ihn als unse-
ren Hohenpriester in Zeiten derNot:

Da wir nun einen großen Hohen-
priester haben, der durch die Himmel
gegangen ist, Jesus, den Sohn Gottes,
so lasst uns das Bekenntnis festhalten!
Denn wir haben nicht einen Hohen-
priester, der nicht Mitleid haben könn-
te mit unseren Schwachheiten,
sondern der in allem in gleicher Weise
wie wir versucht worden ist, doch oh-
ne Sünde. Lasst uns nun mit Freimü-
tigkeit hinzutreten zum Thron der
Gnade, damit wir Barmherzigkeit
empfangen und Gnade finden zur
rechtzeitigen Hilfe! 8

Der Begriff "Hoherpriester" mag
uns heute etwas befremdlich vorkom-
men, aber diese Hilfe des auferstande-
nen Herrn wird in anderen Stellen als
die Hilfe eines Fürsprechers oder Bei-
stands beschrieben.9 Wir wissen, wie
dringend wir Kraft, Verständnis, Ver-
gebung und Barmherzigkeit im Kampf
gegen die Versuchungen des Alltags
brauchen. Die Erkenntnis, dass Jesus
die Herausforderungen des irdischen
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Lebens durchlebt hat und uns daher
gut versteht, ermutigt uns, ihn umVer-
gebung der Schuld und um Hilfe bei
den Schwierigkeiten des Lebens zu bit-
ten.10

Die Auferstehung Jesu hat also di-
rekt mit unserer Sündenvergebung zu
tun. Paulus war deshalb sehr beunru-
higt, als einige Korinther die Auferste-
hung Jesu leugneten und machte die
Folgen einer Leugnung der Auferste-
hung für die Sündenvergebung klar:

Wenn aber Christus nicht auferweckt
ist, so ist euer Glaube nichtig, so seid
ihr noch in euren Sünden. Also sind
auch die, welche in Christus entschla-
fen sind, verloren gegangen. (1.KORIN-
THER 15,17-18)

Wer die Auferstehung Jesu leugnet,
macht Jesus zu einem normalen Sterb-
lichen, der für die eigene Schuld gestor-
ben ist und deswegen kein Sühnopfer
sein kann. Wer die Auferstehung be-
kennt, bekennt Jesus als Urheber und
Vollender der Errettung.11

2. Die geistliche Gemeinschaft mit

dem Tod und der Auferstehung Jesu

Christi

a. Die Taufe: Der Glaube an Chris-
tus beinhaltet nicht nur das Vertrauen
auf seinen Tod und seine Auferstehung
als historische Tatsachen, sondern auch

die Überzeugung, dass wir persönlich
Gemeinschaft mit seinem Tod und sei-
ner Auferstehung erlangt haben. Hier
geht es um eine geistliche Verbindung
mit einer realen Kraft. Paulus be-
schreibt den Sinn der Taufe als Ge-
meinschaft mit dem Tod Christi,
dessen Blut uns von der Sünde befreit.
Darüber hinaus ist die Taufe auch Ge-
meinschaft mit der Auferstehung
Christi, die Christen für ihr irdisches
Leben Kraft spendet:

Oder wisst ihr nicht, dass wir, so viele
auf Christus Jesus getauft wurden, auf
seinen Tod getauft worden sind? So
sind wir nun mit ihm begraben wor-
den durch die Taufe in den Tod, da-
mit, wie Christus aus den Toten
auferweckt worden ist durch die Herr-
lichkeit des Vaters, so auch wir in
Neuheit des Lebens wandeln. Denn
wenn wir verwachsen sind mit der
Gleichheit seines Todes, so werden wir
es auch mit der seiner Auferstehung
sein, da wir dies erkennen, dass unser
alter Mensch mitgekreuzigt worden
ist, damit der Leib der Sünde abgetan
sei, dass wir der Sünde nicht mehr die-
nen. Denn wer gestorben ist, ist freige-
sprochen von der Sünde. Wenn wir
aber mit Christus gestorben sind, so
glauben wir, dass wir auch mit ihm le-
ben werden, da wir wissen, dass Chris-
tus, aus den Toten auferweckt, nicht
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mehr stirbt; der Tod herrscht nicht
mehr über ihn. Denn was er gestorben
ist, ist er ein für allemal der Sünde ge-
storben; was er aber lebt, lebt er Gott.
(RÖMER 6,3-10)12

Die Kraft der Auferstehung fängt
mit dem neuen, schuldfreien Leben
mit Gott an. Er ist unser Vater, der uns
durch das Leben begleitet und uns ver-
gibt, segnet und stärkt. Die egoistische
Erfüllung leiblicher Begierden und
weltlicher Träume ist nicht mehr Mit-
telpunkt des Lebens und steht unserem
Streben, Gottes Willen zu vollenden,
entgegen. Deshalb "halten wir uns der
Sünde für tot, Gott aber lebend in
Christus Jesus".13 Das bedeutet nicht,
dass Christen fehlerlos sind, sondern,
dass sie nach dem ewigen Leben im
Himmel streben und aus der vergeben-
den Gnade Gottes leben.

b. Leiden um Jesu willen: In man-
chen Fällen müssen wir durch ungläu-
bige Menschen Nachteile, Leid und
Spott aufuns nehmen, wennwirChris-
tus treu bleiben wollen. In solchen Lei-
den haben wir Gemeinschaft mit dem
Tod Christi, da unser Leiden dieselben
Ziele fördert, für die auch er gelitten
hat. Wenn wir dabei die Treue zum
Herrn beharrlich bewahren, werden
wir Gemeinschaft mit seiner Auferste-
hung erlangen. In PHILIPPER 3 erzählt

Paulus, wie er viele irdische Vorteile als
Jude aufgegeben und sogar für Dreck
erachtet hat, damit er von Gott durch
Christus gerecht gesprochen und erret-
tet wird. Für diese Entscheidungmuss-
te er viel Verfolgung und Leid auf sich
nehmen, ähnlich wie Christus leiden
musste, um den Willen Gottes zu er-
füllen. In PHILIPPER 3,10-14 offenbart
Paulus die Motivation für seine Ent-
scheidung für Christus:

…um ihn und die Kraft seiner Aufer-
stehung und die Gemeinschaft seiner
Leiden zu erkennen, indem ich seinem
Tod gleich gestaltet werde, ob ich ir-
gendwie hingelangen möge zur Aufer-
stehung aus den Toten. Nicht, dass ich
es schon ergriffen habe oder schon
vollendet bin; ich jage ihm aber nach,
ob ich es auch ergreifen möge, weil ich
auch von Christus Jesus ergriffen bin.
Brüder, ich denke von mir selbst nicht,
es ergriffen zu haben; eines aber tue
ich: Ich vergesse, was dahinten, strecke
mich aber aus nach dem, was vorn ist,
und jage auf das Ziel zu, hin zu dem
Kampfpreis der Berufung Gottes nach
oben in Christus Jesus.

Die tägliche Auseinandersetzung
mit Menschen, denen Christus gleich-
gültig ist, stellt uns immer wieder vor
praktische Herausforderungen und
Entscheidungen bezüglich unseres
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Glaubens. Paulus kennt dieseAuseinan-
dersetzungen. Ermacht uns in 2.TIMO-
THEUS 2,10-13 Mut, treu zu bleiben,
aber erinnert uns an die Grundsätze
des Gerichts Gottes:

Deswegen erdulde ich alles umderAus-
erwählten willen, damit auch sie die
Rettung, die in Christus Jesus ist, mit
ewiger Herrlichkeit erlangen. Das
Wort ist gewiss. Denn wenn wir mit
gestorben sind, werdenwir auchmit le-
ben; wenn wir ausharren, werden wir
auch mitherrschen; wenn wir verleug-
nen, wird auch er uns verleugnen;
wenn wir untreu sind - er bleibt treu,
denn er kann sich selbst nicht verleug-
nen.

3. Die Auferstehung und das Ge-

richt

Es gibt viele Vorstellungen über den
Zustand des Menschen nach seinem ir-
dischen Tod. Manche meinen, dass der
Mensch mit dem leiblichen Tod auf-
hört, zu existieren. Andere stellen sich
eine Wiederkehr in das irdische Leben
vor, die sie Reinkarnation (Wieder-
fleischwerdung) nennen. Die bestimm-
te Form der Reinkarnation soll gemäß
dieser Lehre nach einer Wertung des
vorherigen Lebens gestaltet werden. Es
folgt angeblich eine ganze Serie von
Reinkarnationen in einem langen Pro-
zess der Läuterung, um durch die Besei-

tigung aller menschlichen Fehler und
Mängel Vollkommenheit zu erreichen.
Andere stellen sich einen derartigen
Läuterungsprozess nach dem Tod vor,
aber nicht als Wiederkehr in das irdi-
sche Leben, sondern als einen Aufstieg
durch verschiedene geistliche Ebenen,
bis die vollkommene Gemeinschaft
mit Gott erlangt wird. Manche Men-
schen wiederum haben sich überhaupt
keine Gedanken gemacht, was nach
dem Tod kommt, oder ob das gegen-
wärtige Leben einen Einfluss auf ein
Leben nach dem Tod hat.
Diese Vorstellungen, so unterschied-

lich sie sein mögen, haben etwas Ge-
meinsames: Die gegenwärtige Lebens-
führung bestimmt nicht endgültig den
Zustand eines Menschen nach seinem
Tode. Das führt zu derNeigung, so zu
leben, wie man will. Wenn es kein Le-
ben nach dem Tode gibt, hat das jetzi-
ge Leben überhaupt keine Bedeutung
für ein Jenseits. Falls es doch eine wei-
tere Existenz nach dem Tode gibt, gäbe
es in der Vorstellung mancher Men-
schen reichlich Gelegenheit, die
Schwächen des irdischen Lebens zu be-
kämpfen und zu überwinden.
Mit der Auferstehung Jesu Christi

sehen die Dinge ganz anders aus! Seine
Auferstehung zeigt, dass Jesus Voll-
macht über Leben und Tod hat. Diese
Vollmacht hat Konsequenzen für un-
ser irdisches Leben und die Rechen-
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schaft, die wir dafür ablegen müssen,
wie Jesus selbst in JOHANNES 5,26-29 er-
klärt:

Denn wie der Vater Leben in sich
selbst hat, so hat er auch dem Sohn ge-
geben, Leben zu haben in sich selbst;
und er hat ihmVollmacht gegeben, Ge-
richt zu halten, weil er des Menschen
Sohn ist. Wundert euch darüber nicht,
denn es kommt die Stunde, in der alle,
die in den Gräbern sind, seine Stimme
hören und hervorkommen werden:
die das Gute getan haben zur Auferste-
hung des Lebens, die aber das Böse ver-
übt haben zur Auferstehung des
Gerichts.

HEBRÄER 9,27 macht klar, dass es
denMenschen bestimmt ist, einmal zu
sterben und danach kommt das Ge-
richt. Das Gericht bezieht sich auf die
Taten, die ein Mensch während seines
irdischen Lebens vollbracht hat.14 Die
Lehre Jesu Christi kennt nur ein Le-
ben auf Erden und keine Reinkarnati-
on. Es kommt darauf an, ob wir unser
irdisches Leben im Sinne der Errettung
durch Jesus Christus geführt haben
oder nicht.
Jeder muss vor dem Richterstuhl

Gottes Rechenschaft für sein Leben ab-
geben.15 Dieses Gericht übt Vergeltung
gegen alle, die dem Evangelium Jesu
Christi nicht gehorcht haben und da-

mit nicht im Buch des Lebens stehen.16

Dabei wird Gott das ans Licht brin-
gen, was im Dunkeln verborgen ist,
und die Absichten des Herzens eines
jeden aufdecken.17 Dadurch kann Gott
zeigen, wie jeder grundsätzlich einge-
stellt ist, was ihn treibt, und wie er
ewig leben würde, wenn er könnte.
Deshalb genügt aus Gottes Sicht ein
einziges Leben auf Erden, um zu be-
stimmen, ob ein Mensch in das ewige
Leben oder in die ewige Verdammnis
geht. Schlussendlich werden alle Gott
und seinen Sohn, Jesus Christus, er-
kennen und bekennen müssen.18

Das letzte Gericht Jesu Christi ge-
währt seinen treuen Nachfolgern den
Weg in das ewige Reich, das Gott ih-
nen schon von Grundlegung derWelt
an bereitet hat.19 Das letzte Gericht be-
stätigt den Plan Gottes durch Christus
sowie die Begnadigung und Rettung
seiner Nachfolger als mächtig und
wahrhaftig. Darüber hinaus bewahr-
heiten sich die Autorität und Grund-
sätze Jesu auf ewig, z.B.:
• der Neue Bund als Erfüllung der

Zusagen und Weissagungen des Alten
Testaments
• die göttliche Eingebung der Ver-

künder des Alten und Neuen Testa-
ments als Gottes Wort
• die ernstzunehmenden Folgen der

Sünde

GG LL AA UU BB EE NN SS PP RR AA XX II SS



3838

• die Verbindlichkeit der morali-
schen Qualitäten Gottes ("Frucht des
Geistes")
• die endgültige Überwindung der

Feinde Christi und die Wahrheit des
ewigen, himmlischen Lebens.
Die Auferstehung zumGericht soll-

te deshalb den Nachfolgern Christi
Mut machen, die Bibel als Offenba-
rung des allmächtigen Schöpfers hoch-
zuhalten. Dieser Gedanke ist beson-
ders wichtig im Hinblick auf die weit
verbreitete Ablehnung und Verspot-
tung der Grundsätze Jesu Christi
durch die Medien und die so genann-
ten wissenschaftlichen Kreise unserer
Zeit.

4. Das endgültige Ziel der Auferste-

hung – die Verwandlung des Leibes

zur Herrlichkeit Christi

a. Der geistliche Leib: Das Evangeli-
um Jesu Christi zielt letztendlich auf
die Wiedervereinigung der Menschen
mit Gott und seinem Sohn Jesus Chris-
tus. Diese Wiedervereinigung geschieht
durch die Umwandlung unseres irdi-
schen Leibes in die himmlische Gleich-
gestalt Jesu Christi, weil "Fleisch und
Blut das Reich Gottes nicht erben kön-
nen, auch die Vergänglichkeit nicht die
Unvergänglichkeit erbt".20

DerApostel Paulus erklärt diese Ver-
wandlung des Leibes in PHILIPPER 3,20-
21 so:

Denn unser Bürgerrecht ist in den
Himmeln, von woher wir auch den
Herrn Jesus Christus als Retter erwar-
ten, der unseren Leib der Niedrigkeit
umgestalten wird zur Gleichgestalt
mit seinem Leib der Herrlichkeit,
nach der wirksamen Kraft, mit der er
vermag, auch alle Dinge sich zu unter-
werfen.

Der Apostel Johannes hat ebenfalls
diese Erwartung in 1.JOHANNES 3,2-3
erwähnt:

Geliebte, jetzt sind wir Kinder Gottes,
und es ist noch nicht offenbar gewor-
den, was wir sein werden; wir wissen,
dass wir, wenn es offenbar werden
wird, ihm gleich sein werden, denn
wir werden ihn sehen, wie er ist. Und
jeder, der diese Hoffnung auf ihn hat,
reinigt sich selbst, wie er rein ist.

Johannes versucht gar nicht erst das
Wesen des Leibes Christi zu erklären,
denn ein himmlischer, geistlicher Leib
übersteigt unsere irdischen Vorstellun-
gen. Diese Hoffnung aber motiviert
uns, uns aufgrund der Gnade Christi
rein zu halten, damit wir diese Gleich-
gestaltungmit dem herrlichen Leib Je-
su auf ewig erleben und genießen
können.
Die Umgestaltung des irdischen Lei-

bes in die Gleichgestalt des herrlichen
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Leibes Jesu Christi ermöglicht die un-
mittelbare Gemeinschaft mit Gott in
seiner himmlischen Gegenwart. Ohne
sie ist eine derartige Begegnung mit
Gott unmöglich, denn kein Mensch
überlebt die direkte Begegnung mit
Gott in einem irdischen Leib.21 In ei-
nem geistlichen Leib werden die Nach-
folger Jesu jedoch Gott und seinen
Sohn direkt sehen und in ihrem Licht
leben.22 Aus OFFENBARUNG 7,15-17;
21,1-8 erfahren wir, dass dieser Leib
von Hunger, Durst, Trauer, Tod,
Schmerz und jeder Ursache des Weh-
klagens befreit ist. Das vergangene irdi-
sche Leben mit all seinem Leid ist
verschwunden und das himmlische
bleibt in Ewigkeit. Paulus hat den geist-
lichen Leib in 1.KORINTHER 15,42-47 so
beschrieben:

So ist auch die Auferstehung der To-
ten. Es wird gesät in Vergänglichkeit,
es wird auferweckt in Unvergänglich-
keit. Es wird gesät in Unehre, es wird
auferweckt in Herrlichkeit; es wird ge-
sät in Schwachheit, es wird auferweckt
in Kraft; es wird gesät ein natürlicher
Leib, es wird auferweckt ein geistlicher
Leib. Wenn es einen natürlichen Leib
gibt, so gibt es auch einen geistlichen.
…Der ersteMensch ist von der Erde, ir-
disch; der zweite Mensch vom Him-
mel.

Der auferstandene Mensch lebt
nicht mehr auf Erden und ist nicht
leiblich, sondern geistlich. Deswegen
gibt es keine irdische Ehe mehr zwi-
schen Mann und Frau, wie Jesus eini-
gen jüdischen Gelehrten seiner Zeit
erklärte.23 Das Denken und Fühlen al-
ler Gläubigen in dem himmlischen
Zustand ist nicht auf irdische Verhält-
nisse, sondern auf Gott und das neue
himmlische Reich bezogen. Deswegen
werden Ehepartner als solche sich ge-
genseitig zwar erkennen, aber nicht
vermissen. Ebenso werden gläubige
Ehepartner ihren ungläubigen Ehe-
partnern nicht nachtrauern. Alles ist
neu, das Alte ist vergangen.24

Alle Nachfolger Christi haben das
ewige Leben im Himmel, sind vor al-
lem Unheil und dem Tod beschützt
und erleben die Herrlichkeit Gottes.25

Die himmlische Gemeinschaft wird als
freudige Teilnahme an einem großarti-
gen Festmahl mit den besten Speisen
und feinsten Weinen bildlich darge-
stellt.26

Das himmlische Dasein hat auch
den Sinn, dem Herrn zu dienen.27 Es
geht keineswegs um ein langweiliges
Herumhängen, sondern darum, wie
damals im paradiesischen Garten
Eden, sinnvolle Aufgaben zu erfül-
len.28 Die einzelnen Aufgaben sind
nicht detailliert aufgeführt, denn der
Herr wird sie später offenbaren.
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b. Die Auferstehung am Ende der
Zeit: Wie kommt es zu dieser Auferste-
hung? Wir lesen in 1.PETRUS 1,3-5, dass
Gott uns ein ewiges, reines und unver-
sehrtes Leben im Himmel durch die
Auferstehung Jesu schenken will. Am
Ende der irdischen Zeit wird diese
himmlische Hoffnung geoffenbart. Zu
diesem Zeitpunkt stehen alle aus dem
Tode auf.29 Diese Auferstehung führt
zum Gericht vor Gott. Menschen, die
in der Treue zu Christus gestorben
sind, werden zuerst auferweckt in un-
verweslicher Form, d.h. in Unvergäng-
lichkeit, Herrlichkeit und Kraft als
geistlicher Leib.30 Die treuen Nachfol-
ger, die zur Zeit der Wiederkunft
Christi noch leben, werden danach ver-
wandelt werden, da ihr verweslicher
Leib die Unverweslichkeit annehmen
muss, ummit Christus ewig zu leben.31

Die Art des Todes der Gläubigen, der
Ort ihrer Überreste, die Art ihrer Bei-
setzung oder wie lange sie tot gewesen
waren, spielen für Gott keine Rolle. Er
wird alle, die zu ihm gehören, unver-
weslich auferwecken. Die Auferste-
hung der Gottgläubigen wird eine
gewaltige Demonstration der Macht
Christi über den Tod sein sowie über
Satan und alle, die nicht zu Gott gehö-
ren.32

Das ewige Leben zu erreichen, ist
das große Ziel der Bemühung Jesu um
die Menschen dieserWelt. Dadurch ha-

ben wir immer eine wunderbare Per-
spektive in diesem Leben, auch wenn
die Umstände nicht immer rosig sind.
Letztendlich wartet ein herrliches,
himmlisches Leben auf uns, das nicht
enttäuscht. Gott sei Dank für die Auf-
erstehung Jesu Christi!

1 Römer 7,14-23 2 Römer 1,18-31; Jakobus 4,1-3 3 Römer
3,9-20.23 4 1. Mose 3,17-24 5 Römer 6,23 6 3.Mose 17,11;
Römer 3,24-26 7 Matthäus 20,27; 26,28 8 vgl. Hebräer
2,17-18 9 Römer 8,34; 1.Johannes 2,1-2 10 1.Johannes 1,5
– 2,2 11 Hebräer 2,10; 5,9; 12,2 12 vgl. Kolosser 2,11-13
13 Römer 6,11 14 2.Korinther 5,10 15 Römer 14,10-12 16 2.
Thessalonicher 1,7-9; Offenbarung 20,11-15 17 1.Korinther
4,5 18 Römer 14,10-12; Philipper 2,9-11 19 Matthäus 25,34
20 1.Korinther 15,50 21 2.Mose 33,18-23; 1.Timotheus 6,15-
16 22 Offenbarung 22,3-5 23 Lukas 20,34-36 24 Offen-
barung 21,1.4.5.8 25 Offenbarung 22,1-5 26 Jesaja 25,6-8;
Offenbarung 19,6-10 27 Offenbarung 7,15; 22,3 28 1.Mose
2,15-17 29 Johannes 5,26-29; Offenbarung 20,11-15 30 1.Ko-
rinther 15,42-44.52; 1.Thessalonicher 4,13-18 31 1.Korinther
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